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Stalins Programm. 
Die Rede Stalins auf dem Parteikongreß, die wir be⸗⸗ 
reits vor einigen Tagen in unſeren Rigaer Telegrammen 
kurz behandelt haben, hatte in ihren weſentlichen Teilen den j 


folgenden Wortlaut: 


Die Gegenſätze zwiſchen den Siegern und beſiegten ) ar 
Ländern verſchärfen ſich. Das eigenartige Verhältnis zwi⸗ i ; 
ſchen den Siegerſtaaten und Deutſchland könnte man fih als * % 


Pyramide denken, deren Spitze Amerika, Frankreich, Gng- l. 
land uſw. mit dem Youngplan beenden und an der die Das Unterſuchungsverfahren gegen die Veranstalter Marſchall Pilſudski und den polniſchen Staatspräſidenten 
Inſchrift „Zahle“ ſteht, während ganz unten Deutſchland des Krakauer Oppoſitionskongreſſes hat bereits begonnen. geſaßt wurde, etwa 1200 Politiker teilnahmen, jo würde es 
darniederliegt. Der Krakauer Unterſuchungsrichter hat die Warſchauer Ge: ſich um einen Rieſenprozeß handeln, der in dieſem Umfang, 
Das ijt „Locarnogeiſt“. Es wäre wahnſinnig zu glau- richtsbehörden um Einvernahme einer Anzahl hauptſtädti⸗ wie die polniſchen Blätter ſagen, ſchlechterdings undurch 
ben, Deutſchland werde in den nächſten zehn Jahren 20 ſcher Politiker erſucht. Einige Blätter der polnische Oppo- führbar wäre. Nach Meldungen aus der polniſchen Haupt⸗ 
Milliarden Mart zahlen können, ohne ernfte soziale und fitton find der Anficht, daß auf Grund der für das Verfoh. fradt wird auch das Verfahren wur gegen die Führer der 
wirtſchaftliche Erſchütterungen zu erleben. Deutſche und ren gegen die Oppoſition herangezogenen Beſtimmungen des Oppoſitionspartei durchgeführt, ſoweit dies bei der Fort⸗ 
franzöſiſche Polititer mögen ſich den Anſcheim geben, daß ſie alten öſterreichiſchen Strafgeſetzbuches eigentlich ſämtliche dauer der parlamentariſchen Immunität möglich iſt. Es 
an dieſes Wunder. Auch die Beziehungen zwiſchen den im- Delegierte des Krabauer Kongreſſes auf die Anklagebank wird verſichert, daß alle Oppoſttionsführer bereit jeien, auf 
ialiſtiſchen Staaten und den Kolonial- und den unab- müßten. Da an dem Krakauer Kongreß der linken Oppo- ihr Immunität für dieſen Prozeß zu verzichten. 


ingigen Ländern ſpitzen fi zu. Das ift Tatſache. Das fitionspartei, auf dem eine ſcharfe Entſchließung gegen den 


unabhängige“ China ift bereits in Einflußſphären aufge- 
Teilt. Die e rlogene Verſion, daß an der törung „des Frie BOHHHDATIH ELRIC HOBICHFHHN00NGOHP2E VBRDIPAEOAIOU.HO0POH3PGEFIVHHYSEHOFECONHEL3O390R 


dens und der Ruhe in China“ Angeſtellte ruſſiſcher Bot. Auf Grund welchen Völkerrechts haben aber die Alliierten ſtieges der Volkswirtſchaft und des fortſchreitenden Rück⸗ 


EEE. ; : f 8 1 v0 | Beflavabien pon der Sowjekrmirn vijfen? Auf Grund ganges der Arbeitsloſenzahl. Die Großinduſtrie ift gewach⸗ 
ſchaften in China die Schuld tragen, bat endgültig Fiaero welcher internationaler e haben die Rapita- jen und hat ihr Entwicklungstempo beſchleunigt, die Schwer. 
erlitten. Schon ſeit langer Zeit gibt es weder in Süd⸗ noch lis b oie Reni krei de, merk. induſtrie iit erstarkt. Der ſozialiſtiſche Sektor de trie 
Mittelchina ruſſüſchcke Botſchaften, dafür gibt es aber japa- | 7 ru die Regierungen Frankreichs, Englan pit na uj E ij Gia A ; * if 1 0 Rus, we 
nihe, engliſche, deutſche, amerikaniſche und fonftige Bot- 5 und Japans Interventionen unternommen, ow- it weit vorwä Ee A 3 2 andwir ſchaft it 
m. Es gibt dort auch englſche, japènifde und deut. deu in angegriffen re wine Srei Jofre Jong et euennden. Wihrend wir vor wel J W e 
ide Berater bei den kriegführenden chineſiſchen Generalen gerau und ag une gerichtet? Wenn jenes Völke ae 1 5 en. Währe | 2 1005 gwe Jahren ie fe 25 
und ausländiſche Kriegsdusvilſtungen. Anſtatt „Frieden und internationale Verpflichtung heißt, ſo heißt man dann Ge epraduktion hatten und uns vornehmlich auf e 
und Ruhe“ ift jetzt in Gi f . 1 5 dieſes Raub (Gelächter, Beifall). (Einzelwirtſchaft ſtützten, liegt jetzt das Schwergewicht auf 
jetzt in Süd- und Mittelchina ein zügelloſer, pz den Sdaatsgittern und ben: Roneftiowi nid die Ge⸗ 
verheerender Generalskrieg im Gange, der von den Staa Man pflegt ferner zu jagen, die Propaganda der Bol, fers it im weſentlichen , ee e r 
een Europus und Ameritas finanziert und durch Inſtruk- ſchewiken hindere die Anbahnung normaler Beziehungen. tmeibetrife ift im men als e 
tionen unterſtützt wird. Die chineſiſchen werktätigen Maſ⸗ Um die ſchädliche Wirkung der Propaganda zu verhüten, Pepe der Bauernſchaft haben ſich endgültig n Ro) 
ſen haben die Ausſchreitungen der Imperialiſten mit der bauen die Kapitaliſten „ordone von Drahtberbauen“ auf l . zugewendet, der Widerſtand der Kulaken 
baffung von Räten und einer roten Armee beantwortet. und beehren gnädig Polen, Rumänien, Finnland uſw. mit wurde gebroden. 
Man jagt, daß dort bereits eine Räteregierung gebildet ift. Schutz⸗„Verhauen“. i i ; Die innere Lage der Gowjetunion wurde noch weiter 
Ich glaube, daß das, wenn es wahr iſt, nicht verwunderlich Man ſagt, Deutſchland empfinde Neid, weil man ihm gefeſtigt. Dieſe Entwicklung illuſtrierte Stalin mit einem 
erſcheint. Es unterliegt keinem Zweifel, daß nur Räte Chi- nicht Schutz-, Kordone und Drahtverhaue“ überlaſſe. Be- veichhaltigen Ziffernmateral. Im laufenden Jahre erreicht 
na von dem endgültigen Verfall und der Verelendung zu darf es noch eines Beweiſes, daß das Geſchwätz von der die Bruttoproduktion der Landwirtſchaft mindeſtens 113 
vetten vermögen. Propaganda nicht ein Argument gegen die Wiederaufnahme bis 114 Prozent des Vorkriegsneveaus, die Bruttoproduk⸗ 
Stalin charakteriſierte die internationale Lage der Gow- normaler Beziehungen, ſondern ein Vorwand für Inter- ton der geſamten Induſtrie 180 Prozent des Vorkriegsſtan⸗ 
jetunon und ſtellte feſt, daß zwei Tendenzen vorhanden find: ventionspropaganda iſt? Wie können Leute, die nicht lä⸗ des, der Güterverkehr auf dem geſamten Eiſenbahnnetze 
Die Verſuche einiger kapitaliſtiſcher Staaten, alle Gegenſät⸗ cherlich erſcheinen wollen, ſich von den Ideen des Bolſche⸗ mindeſtens 193 Prozent des Vorkriegsniveaus. Der Han⸗ 
ze des Kapitalismus auf Koſten der Lage der Sowjetunſon wismus ſchützen, wenn im Lande der Boden für dieſe Ideen delsumſatz im geſamten Lande, die Bilanzen der Kreditin⸗ 
zu löſen, daher provokatoriſche Angriffe gegen die Sowjet⸗ günſtig iſt? Der Bolſchewismus wächſt allerorts nicht von ſtitute und der Staatsetat haben ſich im laufenden Jahre 
union und Vorbereitungen zur Intervention. Der ausge- außenher, ſondern von innen. Man pflegt zu fagen, der gegenüber dem Jahre 1926-27 verdoppelt. Der Außenhan⸗ 
prägteſte Träger dieſer Tendenz iſt gegenwärtig Frankreſch, Stein des Anſtoßes fei unſere Sowjetordnung, die Kollet- delsumſatz erreicht im laufenden Jahre mindeſtens 80 Pro⸗ 
das alleraggreſſioſte militäriſche Land unter den militär tiviſtevung, der Kempf gegen die Kulaken, die antireligiöſe zent des Vorkriegsniveaus, während er im Jahre 1926-27, 
ſchen Ländern der Welt. Dieſer Tendenz ſteht jene der Propaganda, der Kampf gegen Schädlinge und Konterrevo- mur 47,9 Prozent des Vorkriegsſtandes au⸗machte, Demge- 
Fortſezung der friedlichen Beziehungen der Sowjetunion lutionäre. Das ift aber ſchon geradezu kurios. Die Kol- mäß ift das Volkseinkommen von 23 Millionen Rubel im 
gegenüber, die durch die wachſende politiſche und wirtſchaft⸗ lektiviſterung, der Kampf gegen Kulaken und Schädlinge, Jahre 1926-27 auf 34 Milliarden im. laufenden Jahre ges 
liche Macht der Sowjetunion und die wachsende Wehrfä⸗ die antiveligiöfe Propaganda ift ein von unſerer Verſaſſung ſtiegen. Mithin beträgt der durchſchnittliche Jahreszuwachs 
higbeit bedingt ift. feſtgelegtes unaafechtbares Recht der Arbeiter und Bauern. des Volkseinkommens in den letzten drei Jahren über 15 
Die von der Sowjetunion unentwegt befolgte Friedens. Die Vreſaſſung müſſen und werden wir aufs konſequenteſte Prozent. 
politit hat die Sympathie und die Unterſtützung der Sow⸗ einhalten. Zum Schluß erklärte Stalin: a Als aktuellſte Aufgaben bezeichnet Stalin: Richtige Wahl 
jetunion ſeitens der Werktätigen der kapitaliſtiſchen Län- Unſere Politik iſt eine Politik des Friedens und des der Induſtrieſtandorte der Sowjetunion, insbeſondere die 
der gefunden. Auf die Wirkung dieſer Faktoren ift die er⸗ Ausbaues der Handelsbeziehungen zu allen Ländern. Das Schaffung einer Kohlen- und Metallbaſis im Ural und in 
folgreiche Erledigung des Konfliktes über die Oſtchinabahn, Ergebnis dieſer Politik ift die Beſſerung der Beziehungen Sibirien, richtige Verteilung der wichtigſten Landwirtſchafts⸗ 
die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Großbritannien, zu einer Anzahl von Ländern und der Abſchluß einer Rei- zweige, Kampf gegen den Bürokratismus, Steigerung der 
der Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehungen zu den kapi- he von Handels, techniſchen, Hilfsverträgen uſw. Ihr Er- Arbeitsproduktiwität, Verbeſſerung der Lebensmittel! und 
daliſtiſchen Ländern uſw. zurückzuführen. Man ſagt, der gebnis iſt auch der Beitritt der Sowjetunion zum Kellogg ⸗ ſonſtigen Verſorgung, rationelle Organiſierung des Kredites 
Stein des Anſtoßes für die Beſſerung der Wirtſchaftsbezie⸗ pakte, die Unterzeichnung des bekannten Protokolls im Sin⸗ und Geldumlaufes, Schaffung von Reſerven, forcierte Ent- 
hungen zu den kapitaliſtiſchen Staaten fei die Schuldenfra⸗ ne des Kelloggpaktes mit Polen, Rumänien, Litauen uſch., wicklung der Eiſenproduktion, beſchleunigte Entwicklung der 
Ich glaube, daß das nicht ein Argument. für die Schul- die Unterzeichnung des Protokolls über die Verlängerung Leichtinduſtrie, Rationalisierung und Herabsetzung der Ge 
nzahlung, ſondern ein Vorwand aggreſſiver Elemente für des Freundſchafts- und Neutralitätsvertrages mit der Tür“ ſtehungskoſten ſowie Verbeſſerung der Qualität der Erzeug⸗ 
eine interventioniſtiſche Propaganda iſt. Unſere Politik auf kei. Ein Ergebnis dieſer Politik ift ſchließlich die Tatſache, niſſe, Steigerung der persönlichen Autorität und Beranta 
dieſem Gebiete ift klar und vollkommen begründet. Unter der daß es uns gelungen ift, den Frieden aufvecht zu erhalten, wortung der Betriebsleiter, forcierte Entwicklung der Vieh. 
Bedingung, daß uns Kredite gewährt werden, find wir be- und daß wir uns von den Feinden trotz einer Reihe pro- zuch und des Induſtrkepflanzenbaues, weiterer Ausbau der 
reit, einen geringen Teil von Kriegsſchulden zu zahlen, was vokatoriſcher Alte und abenteuerlicher Angriffe von a und Kollektivwirtſchaften ſowie Liquidierung 
wir als Zuſatzzinſen für den Kredit betrachten. Ohne diefe treibern nicht in Konflikte verwickeln ließen. Dieſe Politik der Kulaken auf dieſer Grundlage, und ſchließlich die Reor. 
Bedingung können wir nicht zahlen. Man verlangt von uns wenden wir auch fernerhin mit allen Kräften und allen Mit-, ganiſation des Transportweſens. 
D eee teln befolgen. Wir wollen keinen Fußbreit fremden Lan. Sodann behandelte Stalin die innere Entwicklung der 
Weiß man denn nicht, daß dieſe Schulden von der Za⸗ des, doch werden wir uns auch keinen Zoll unſeres Landes Partei ſchilderte eingehend die Rolle des Trotzkismus und 
renregierung aufgenommen wurden, die von der Revolu- nehmen. laffen. deffen Abweichung nach rechts und betonte, daß die Partei 
tion geſtürzt wurde und für deren Verpflichtungen die Sow⸗ Ueber die innere Lage der Sowjetunion erklärte er: aus dem Kampf für die Generallinie als Sieger hervorge⸗ 
letregierung keine Verantwortung übernehmen kann? Man Im Gegenſatz zu den kapitaliſtiſchen Ländern bietet die gangen ift und daß die Leninſche Linie der Partei auf der 
rebet von Völkerrecht und internationalen Verpflichtungen innere Lage der Sowjetunion ein Bild des wachſenden Auf- geſamten Front im Kampfe gegen die Abweichungen trium ⸗ 
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phiert. Niemand beſtveitet die unanſechtbare Tatſache, daß 
die Partei noch nie ſo feſt um das Zentralkomitee zuſam⸗ 
mengeſchloſſen war wie jetzt. Alle müſſen jetzt zugeben, daß 
die Partei jetzt einheitlicher und geſchloſſener als je zuvor, 
und daß der 16. Parteitag einer der wenigen Parteitaige ift, 
auf dem es eine ausgeſtaltete und geſchloſſene Oppoſition 
die ihre beſondere Linie der Generallinie der Partei ent- 
gegenſtellen könnte, nicht mehr gibt. 


Die Begegnung der Könige von 
Rumänien und Jugoflawien. 


Aus Bukareſt wind gemeldet: In den nächſten Ta- 
gen jol in Sinaja eine Begegnung König Carols 2. mit fei» 
nem Schwager, dem jugoſlawiſchen König Alexander ſtatt⸗ 
finden. 

Wie informierte Kreiſe berichten, ſoll die durch das 
jugoſlawiſche Außenminiſterium vorbereitete Zuſammen⸗ 
kunft der Beginn einer innigeren Zuſammenarbeit der Dei» 
den Staaten mit Rückſicht auf die gemeinſamen Intereſſen 
insbeſondere in landwirtſchaftlichen Fragen ſein. 

Wie verlautet fol dieſer Zuſammenarbeit noch ein 
agrariſcher mitteleuropäiſcher Staat (höchſtwahrſcheinlich 
Ungarn) beitreten, was mit dem Austritte Rumäniens und 
Jugoſlawiens aus der kleinen Entente gleichbedeutend wäre. 
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DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFÄLLIG 
FÜR DIES UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR|FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, DREIS 2.7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 


ooa PARF d' ORIENT 
WARSZAWA NOWY iWIAT 39 


Ausſchreitungen in Poſen. 

Poſen, 4. Juli. Geſtern abends und in den Nachtſtun⸗ 
den fanden in Poſen Studentenkundgebungen gegen die Ju⸗ 
den hatt. Ein baum 21 jähriger Student war Führer edi- 
ner Gruppe von etwa 100 Perſonen, die von Cafe zu Cafe 
zogen, um dort jüdiſch ausſehende Männer zu verprügeln. 
Im Cafe „Polonia“ wurde ein älterer jüdiſcher Herr von 
dem Anführer ins Geſicht geſchlagen und von den anderen 
verprügelt. Dabei wurden Tiſche umgeworfen und Geſchirr 
und Gläſer zerſchlagen. Auch in die Cafehäuſer „Esplana⸗ 
de“ und „Ziemianska“, den größten Poſener Cafehäuſer, 
drangen die Studenten ein, um alle Männer, die wie Juden 
ausſahen, zu ſchlagen. Auf dem früheren Wilhelmsplatz 
überfiel die Gruppe einen Herren und verprügelten ihn 
ſchwer. Es handelt ih um einen polniſchen Konſulatsbe⸗ 
amten aus Paris. Zwei Rädelsführer wurden verhaftet, 
aber nach Aufnahme eines Protokolles wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Die Zahl der Verletzten iſt noch nicht bekannt. 


Antrag auf Schutz franzöſiſchen 
Getreides. 
Paris, 5. Juli. Der Abgeordnete Seltz und die mei⸗ 
ften anderen elſäſſiſchen Abgeordneten haben einen Antrag 
eingebracht, durch den die Regierung aufgefordert wird, 


Maßnahmen zu ergreifen, um den franzöſiſchen Gevite- und 


Hopfenanbau gegen die ausländiſche Konkurrenz und gegen 
die Spekulation wirkſam zu ſchützen. \ 


Senator Borah für die Reviſion der 
Friedensverträge. 

Für die Rewpiſion des Verſailler Vertrages und anderer 
Friedensverträge ſprach ſich aus der amerikaniſche Senator 
Borah, der Vorſitzende des amerikaniſchen Senatsausſchuſ⸗ 
ſes für auswärtige Angelegenheiten. Wie eine ameriba⸗ 
niſche Zeitung meldet, erklärte Bovah, daß er ſtets die An- 
ſicht vertreten habe, das Guropa nur dann in dauerndem 
Frieden leben werde, wenn die Reviſion des Verſailler Ver⸗ 
trages und anderer Friedensverträge erfolge. Eines der 
Haupthinderniſſe einer europäiſchen Union ſei das Beſtre⸗ 
ben, dieſe Verträge unverändert aufrecht zu erhalten. 


Die Überfliegung deutſchen Gebietes 
durch polniſche Flugzeuge. 
Wolffbüro berichtet: Nach behördlicher Feſtſtellung hat 
es ſich bei den polniſchen Flugzeugen, die am Mittwoch und 
Donnerstag früh Deutſch⸗Eylau überflogen, um polniſche 
Verkehrsflugzeuge der Strecke Warſchau— Danzig gehandelt. 

Die über das Erſcheinen polniſcher Militärflugzeuge 
über dem Kreiſe Goldap verbreiteten Meldungen ſind nach 
den behördlichen Feſtſtellungen zutreffend. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Ilaulteich und Polen. 


5 Bemerkenswerte 


Paris, 5. Juli. Auf Grund einer Initiative der pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Handelsbammer hat geſtern ein Empfang 
zu Ehren des gegenwärtig in Paris weilenden Präſidenten 


der Polniſchen Landwirtſchaftsbank, des Generals Gorecki, 


ſtattgefunden, an dem außer dem Botſchafter Chlapowski 
mit dem Botſchaftsperſonal die bedeutendſten Vertreter der 
franzöſiſchen Finanz⸗ und politiſchen Welt, unter ihnen der 
Miniſter a. D. Bonnefous und General Le Rond, Barthe⸗ 
lemy, der Handelsminiſter Flandin, der Botſchafter Noulens 
uſw. teilgenommen haben. Als eviter ergriff der Botſchaf⸗ 
ter Noulens im Charakter als Präſident der polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelskammer das Wort, der dem General Gorecki 


die Freundſchaftsgefühle der Franzoſen für Polen verſicher⸗ 


te und dann feſtſtellte, daß Polen dank ſeiner Energie, dank 
ſeiner Intelligenz und ſeinem Patriotismus vollkommen 
die Hoffnung erfüllt habe, die Frankreich auf es geſetzt habe. 
„Dank der Stabilität der Regierung, die fidh feit einer Reihe 
von Jahren am Ruder behauptet, ſowie der Rolle, die ihre 
Vertreter auf den europäiſchen Konferenzen in Genf geſpielt 
hoben, habe Polen als Großmacht erſten Ranges Achtung 
bei den anderen Völbern erreicht, die ihm früher mit einem 
großen Mißtrauen begegnet feien, heute aber ſich ihm zu 
nähern ſuchen. Frankreich freue ſich über dieſe günſtige Aen⸗ 
derung, würde es aber beineswegs wünſchen, daß im Ergeb- 
nis dieſer Annäherung der anderen Staaten an Polen ir- 
gendwelche Rivalen die Stellung, die Frankreich auf dem 
Gebiete der Handels- und Finanzbeziehungen im Verhält⸗ 
nis zu Polen erobert habe, einnehmen würde. 
General Gorecki dankte dem Botſchafter Noulens für die 


freundſchaftlichen Gefühle und hielt eine längere Rede, in hätte. 


Reden in Paris. 


der er einen geſſhichtlichen Ueberblick über die Handelsbe⸗ 
ziehungen Polen zu Frankreich gab, ſowie die Wege Mar- 
legte, auf denen fih die industrielle Zuſammenarbeit der bei⸗ 
den Länder entwickelt habe. Einen beſonderen Nachdruck 
legte der Redner auf die Unterſtützung, die Frankreich den 
polniſchen Arbeitern zukommen läßt. Zum Schluß wies er 
auf die günſtigen Gelegenheiten der Inveſtievung franzöſi⸗ 
ſcher Kapitalien in Polen hin, die zur Exploitievung deſſen 
großer induſtrieller Reichtümer beitragen ſoll. 

Als letzter ſprach der Handelsminiſter Flandin, der in 
feiner Rede die Erklärung abgab, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung von ganzem Herzen eine größtmögliche Entwicklung 
ſeiner ſchöpferiſchen Kräfte wünſche und die Schritte, die 
es auf dieſem Gebiete macht und gemacht hat, mit Auf⸗ 
meulſamkeit verfolge. Nach Maßgabe ſeiner Möglichkeit wer- 
de das franzöſiſche Volk Polen zu unterſtützen ſuchen. Viel 
jei auf dieſem Gebiete noch zu tun. Die fvanzöſiſche Regie- 
uung fei bereit, alle Maßnahmen Polens in dieſer Richtung 
fortzuſetzen. Frankreich möchte Polen nur helfen, ohne ir- 
gendwelche egoiſtiſche Pläne zu verfolgen. Frankreich ſtrebe 
die Entwicklung ſeines Wohlſtandes an, um auf dieſe Wei⸗ 
ſe die Entwicklung des Wohlſtandes Polens fördern zu kön⸗ 
nen. Gbenſo wie viele Franzoſen habe auch er Polen nicht 
genügend gekannt, doch habe fein Beſuch ihm die Augen 
geöffnet und ihn überzeugt, daß die Widergburt des polni⸗ 
ſchen Staates ine Tat geweſen ſei, die vollkommen den An⸗ 
ſtrengungen Frankreichs zur Bildung eines neuen Gadver- 


halts in Europa, der den dauernden Idealen der Menſch⸗ 


heit und Gerechtigkeit entſprechen würde, gerechtfertigt 


| PP Ä 


monarchiſtiſche verſchworung in 
j . Portugal. 

In Povtugal fol eine monarchiſtiſche Verſchwövung auf- 
gedeckt worden fein. 
zahlreiche Dokumente beschlagnahmt. 
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Fahrraddecken grau pro Stück Zi. 9'25 
Schläuche rot pro Stück . Zl. 2— 


Indiſcher ſtongreß. 

Die indiſchen Mohammedaner find zu dem angekündig⸗ 
greßten Kongreß, der zu dem Bericht des engliſchen Parla⸗ 
mentsausſchuſſes über Indien Stellung nehmen ſollen, zu⸗ 
ſammengetreten. Auf der öffentlichen Sitzung ſprachen fih 
einige Mohammedaner für den Bericht des engliſchen Mus- 
ſchuſſes aus, während andere eine Kritik an einzelnen Punt- 
ten übten und wieder andere den Bericht völlig ablehnten. 
Wegen dieſer Uneinigkeit wurde ein Arbeitsausſchuß be⸗ 
auftragt, den Bericht eingehend zu prüfen und dem Kon⸗ 
greſſe darüber Bericht zu erſtatten, wie weit die Forderun⸗ 
gen und Intereſſen der Mohammedaner in dem Berichte 
des engliſchen Parlamentsausſchuſſes berückſichtjigt worden 
ſind. 
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5 Perſonen wurden verhaftet nd 


Brandkataßrophen in der Pofener 
Wojewodſchaft. l 
Der „Kuryer Poznanski“ berichtet über große Brände, 
die in Den letzten Tagen einige Bezirke der Wofewodſchaft 
Poſen heimgeſucht haben. Unter anderem hat ein Brand 
in Leszezynsker Bezirke großen Schaden angerichtet, wo in 
Karchow eine Motormühle verbrannte. Im Karchower Be⸗ 
zirke find einige Gebäude, im Bezirke Inowroclaw in 
Szvemsko einige Landwirtſchaften dem Feuer anheim gefal- 
len. Im Bezirke Szubin und Wrzesnia und Miendzehocie 
haben Brände ebenfalls große Schäden verurſacht. Bezüg⸗ 
lich der Brände beſteht der Verdacht, daß das Feuer gelegt 
war. Im Oponicker und Wolszicker Bezirke gab es reini 


Schäden betragen wiele Hunderttauſende von Zloty. 


Brand einer Ziegelei. 
In Stanislau ift am Dienstag infolge ſunvorſichtigen 


Umgehens mit Feuer durch einen ſiebenjährigen Knaben die 
| Siegel Dr. Tannenbaum niedergebrannt. Ueberdies find 


zwei Holzwohnhäuſer, fünf Schuppen und verſchiedene Zie- 
geleimaterialien ſamt den neuen Ziegeln und das Magazin 
mit Inventar abgebrannt. Die Ziegelei war nur teilweiſe 
werſichert. Der Schaden fol etwa 100.000 Zloty betragen. 
Das Saarproblem vor dem Senatsauss 
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten 

Paris, 5. Juli. Der Senatsausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten beſchäftigte fid heute mit dem Saarpro⸗ 
blem. Ueber die Sitzung berichtet die „Agentur Havas”; 
Die Senatoren Maurice Ordinaire und Eccard et- 
ſtatteten Bericht über die das Saargebiet betreffenden Fra⸗ 
gen. Der Ausſchuß wird am kommenden Mittwoch, den Wi- 
niſterpräſidenten Tardieu, den Außenminiſter Briand 
und den Miniſter für öffentliche Fragen Perigos in dieſer 
Frage hören. Senator Ordinaire äußerte ſich dahin, daß in 
dieſer ſehr ſchwierigen Angelegenheit, in der die deutſch⸗ 
fvanzöſiſchen Beziehungen ernſt laufen, und ernſt weiter 
laufen könnten, die Rolle des Völkerbundes in Zukunft auf- 


recht erhalten werden müſſe, Senator Ecard bemühte fi 


an der Hand von Ziffern nachzuweiſen, daß Frankreich und 
die Saarländer an der Beibehaltung des ftatus quo intereſ⸗ 
ſiert ſeien. Die Saarländer, ſo erklärte er, bvauchten drin⸗ 
gend frvanzöſiſche Erze und aus Frankreich eingeführte Le- 
ee e und andere Erzeugniſſe, namentlich ſolche aus 
| 


Elſaß und Lothringen. Frankreich exportiere nach dem 


Saargebiet für mehr als 2 Milliarden Waren und führe 
aus de 


m Saargebiete für eineinhalb Milliarden ein. Jede 
Aenderung würde verhehrend wirken, ſowohl auf die Saar⸗ 
induſtrie, wie auch auf die franzöſiſche Handelsbilanz. Nur 
durch Beibehaltung der gegenwärtigen Regien unter der 
Aegide des Völkerbundes, das nötigenfalls noch verſtänkt 
werden müſſe, würden die Saargebiete die Garantien ge⸗ 
ben, die beide zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Intereſ⸗ 
ſen und zur Wiederherſtellung einer fruchtbringenden Zu⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland brauch⸗ 
ten. Der Ausſchuß beſchloß, der Regierung einen eingehen⸗ 


den Fragebogen über die Saarprobleme vorzulegen. 


Fälle von Bränden infolge Einſchlagens des Blies. Die 
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Vor vielen Jahren haben die Engländer. 
tieſes praktiſche Volk, eine glänzende „Erfin⸗ 
ung“ gemacht —: Sie haben diktiert, die all⸗ 

entliche Ruhepauſe, jene Einrichtung, die ſo 
wie die Bibel iſt, foll von nun an ſchon am 
beginnen. Sechs Tage, nein pardon, 
fundeinhalben, ſollſt du arbeiten, aber am 
enten, nein, am fechſten ſchon ſollſt du alles 
aſſen, den heimiſchen Herd, die häuslichen 
auch die liebe Verwandtſchaft, ſoweit 

b das nur irgend machen läßt, und ſollſt hin» 
n — wandern, ſchwimmen, ſegeln. 

aus der Tretmühle des Alltags! 
Wochenend laſſe alles, was mit den 
gen der Woche zuſammenhängt, zurück! 
nzig Stunden jollft du mal kein Arbeits⸗ 

j Sollſt die Freiheit der Nuhepauſe 
als Men ſch da genießen, wo der Menſch am 
freieſten und unbeſchwerteſten iſt: in der freien 


Natur! 
Weil wir Deutſche für wirklich praktiſche 
Erfindungen ſtets Verſtändnis haben, ſo hat 
ſich der ausgezeichnete Brauch des Wochenend⸗ 
Feierns bei uns ſchnell eingebürgert und iſt zu 
einer fo ſchönen und heil⸗ 
ſamen Einrichtung geworden, 
daß wir ſie heute kaum noch 
aus unſerem Leben weg⸗ 
denken können. i 
Auch der bravite und fleis 
zigſte Büroangeſtellte rückt, 
wenn der Sonnabend ge⸗ 
kommen iſt, und die Sonne 
fo richtig prall und ver⸗ 
heißungsvoll zum Fenſter 
hereinſcheint, unruhig auf 
dem hohen Kontor⸗Seſſel hin 
und her, ſtarrt alle fünf Mi⸗ 
nuten auf die Uhr und 
wünſcht ſich: wenn's doch 
beute um dreie ſchon fünfe 
wär! 8 
Wenn es dann endlich ſo 
weit iſt, man hat's geſchafft, 
die Stadt liegt weit hinter 
einem, man iſt draußen, an der 
See, im Grünen, kann baden, 
springen, laufen, turnen, ſich braunbrennen 
laſſen und ſich mit einem Wort „am Buſen der 
Natur ausruhen“, dann find alle Sorgen wenig⸗ 
ſtens für dieſe kurze Zeit entſchwunden; die er⸗ 
wachſendſten Leute vergeſſen alle ihre Würde, 
werden harmlos und heiter wie die Schulkinder 
und find glücklich dabei. 


Herr Prokuriſt perſönlich ſitzt in hockender 
Stellung vor einem Kochtopf im Sande, kommt 
ſich vor wie ein Indianer und bewacht den laut 
jchmorenden, nur bereits etwas angebrannt 
riechenden Inhalt des Gefäßes. „Heut gibt's 
Setzeier!“ brüllen die andern vergnügt. Was 
aber hätte er wohl geſagt, wenn ihm zu Hauſe 
die teure Gattin zugemutet hätte, ſich an den 
Herd zu ſtellen! Durchbohrt hätte er ſie mit 
ſeinen Blicken, der geſtrenge Herr. Aber hier 
fallen die Schranken der Würde. Hier herrſcht 
die Demokratie der Natur. Zank gibt's hier 
nicht. Deshalb brüllt auch gerade jetzt Frau 
Miericke ihren Guſtav an: „Oller, wenn de noch 
ein einziges Mal zum Ausflug die Tomaten mit 


einpackſt, wo doch für die ganze Woche reichen 


ſollen, dann kriegſte von mir eine vorn Latz ges 
klebt, vaſtehſte!“ 

Ueberhaupt ift es eine Luft, die Geſpräche, 
wenn man es ſo nennen will, anzuhören. Alſo 
alles, was da ſo in Feld und Wald und Wieſ 
ertönt: Rein, klar — und finnig. Tonfilm iſt 
gar nichts dagegen. Luſtſpieldichter oder Ma⸗ 
nuſtriptſchreiber der großen Filmfirmen. denen 


Kochen tut der Mann: — aber meistens kann er nur Spiegeleier! 


Glänzende Idee! Da braucht man dann 
wenigſtens nicht zu heiraten. — 

Wieſo? En igen Sie mal, die Lilly iſt 
eine gute Freundin von mit, das iſt eine hoch⸗ 
anſtändige Perſon! — 

Na, ſo hab' ich's doch auch gar nicht gemeint. 
Aber Sie mit Ihrer ſchmutzigen Phantaſie 
denken natürlich immer gleich das ſchlechteſte.“ 

Plötzlich ein gellender Schrei. E—e—e-gon! 
Egon! um Gottes willen! Haſte etwa vergeſſen, 
die Wohnungstür abzuſchließen??? Na, ich 
hab's mir ja gedacht. Du biſt doch der größte 
Trottel, den es überhaupt gibt. Mein ſchönes 
Silber! und die Möbel! Ach Gott, ach Gott, 
alles wird weg ſein. — Na, ſchrei doch nicht 
gleich fot! Wir find doch verſichert! — 

Iſt ja nicht wahr, gegen Leben Haft du mich 
verſichert, aber doch nicht gegen Einbruch, das 
haben wir doch damals extra nicht gemacht, weil 
wir gedacht haben, bei uns bricht keiner ein! 

Ach, und nu iſt es doch paſſiert! Schrecklich! 


Schrecklich! Meine ſchöne Mitgift! — 


»Aber ſo beruhige dich doch! 
Es iſt ja noch gar nicht raus, 
ob etwas geklaut iſt. Man 
muß ja nicht immer gleich 
das ſchlimmſte denken!“ 
Einmal geht auch der 
ſchönſte Sonntag zuende. 
Bei der Heimfahrt ſind 
natürlich alle Züge über⸗ 
füllt. Wie die Heringe eng 
aneinandergepreßt ſteht man. 
Max tritt Fräulein Rüb⸗ 
fam auf die Schuhe. „Abet 
erlauben Sie mal, mein 
Herr, wie können Sie es 
wagen, meiner Braut mit 
Ihren Elefantenbeinen auf 
die neuen Tennisſchuhe zu 
trampeln!“ Gibt es Krach? 
Nein, man iſt ſchnell wieder 
gemütlich. 

Ueberhaupt: über alles 
die Gemütlichkeit! „Habt 
hr ſchon die Fahrkarten? 


; ? 1 
doch bekanntlich nie etwas einfällt, und wenn Nein? Na, dann iſt ja alles in Ordnung, dann 


ſchon einmal etwas, dann nichts Luſtiges, könnten 
Jahre hindurch von dem hier gebotenen Stoff 
leben. Sie hätten nichts weiter zu tun, als das 
überreichliche Material zu ſichten und zu ordnen. 

Am ſchönſten aber iſt das alles, wenn es 
nicht geordnet iſt; wenn man es ſo hören kann, 
wie es eben geſprochen wurde: i 

„Können Sie den Kleinen nicht auf den 
Schoß nehmen? — Wie komm ich denn dazu, der 
iſt doch gar nicht meiner! 

Ach du, ich möcht mal in die Luftſchaukel! — 

Der Hauptgewinn iſt noch drin! Wer hat 
noch nicht, wer will noch mal! 

Verflucht! Gibt's hier draußen gar keine 
Zeitung? Wenn's doch bloß ſchon Montag 
wäre! Mir hängt die Natur ſchon zum Halſe 

raus! — Aber Guſtav! — — 

Mutti, ich hab Halsſchmerzen, und die Lonni 
hat gejagt, wenn ich ins Waſſer - Klatſch ! 
das haſte davon, dumme Göre. — 

Haben Sie ſchon gehört? Die Lilly hat ſich 
mit ihrem Wochenend⸗Kameraden verlobt, — 


laufen wir eben, der Zug fährt nämlich 
gerade ab!“ — i 

Aber Scherz 
beiSeite:Wie 
das Drunter 
und Drüber 
bei ſo einem 
Ausflug auch 
geweſen ſein 
mag, ob Elli 
ſich beinahe 
ein Bein ge⸗ 
brochen hätte, 
und Kulickes 
natürlich wie⸗ 
der 


Ach, wenn doch bloß schon fünfe ‚wäre! 


lich ganz auf fein Weekend einſtellt, bei 
alles, aber auch wirklich alles dieſem 
Zweck dient: dem geplagten Arbeitsmenſch 
Erholung zu verſchaffen. Bei uns gibt 
noch allzu viele Hinderniſſe. Mangelha 
Verkehr, viel zu hohe Preiſe für Zelte, Boo 


bei Strafe zu verbieten, ſie verpachten lieber 
einen ganzen See für ein paar Mark 
einen Anglerverein, als daß fie taufenden 
Erholungſuchenden Gelegenheit bieten wü 
ſich hier wirk⸗ ; 

ich — zu er⸗ 
holen. And wenn 
einer gar daran 
denkt, ſich ir⸗ 


Das ist Peck, wenn man zum ersten Male sein Falfboof fahren mill und die Gebrauchs 
anweisung zu Hause gelassen hat. ä 


netſten Augenblick auf der Bildfläche erſchienen 
find, wo man fie hier doch am wenigſten ver⸗ 
mutet hätte; ob es auf dem Nachhauſeweg 
Gießkannen geregnet hat, daß Arthurs neuer 
Sportanzug vollkommen hin iſt; ob man ſich 
gezankt und wieder verſöhnt und wieder ge⸗ 
zankt hat — — Es jei, wie es wolle, 
es war doch ſchön! 


Denn wie es auch war: Jeder, der draußen 
war, bringt etwas Erholung mit zurück in den 
Staub der Großſtadt in den Trott der Woche! 
Nun kann es wi losgehen, die Arbeit. 
= ſchuftet gern — bis zum nächſten Wochen⸗ 
en 


Wenn man ſo die Einzelheiten der Wochen⸗ 
endfahrten betont gegeneinander ſtellt — dann 


gendwo eine Hütte zu dauen, dann muß er 
mit Schrecken erkennen, daß die liebe 

polizei vom Wochenende nichts willen will. 
Alſo Aerger hier, Aerger dort. Aber die 
Sonne und die ſtaubfreie Luft und das 


Grün der Wälder — das kann uns doch 
keiner nehmen. 


Eruſt Schumann. 


ift das Bild freilich oft unerfreulich. Der Groß ⸗ 


ſtadtmenſch kann nicht aus feiner Haut ſchlüpfen. 
er nimmt auch ſeine Nervoſität, ſeinen Aerger 
und feine anerzogene Haft mit zu — „Mutter 
Grün“. Wir haben in Deutſchland wohl auch 
nicht die langjährige Praxis des Engländers, 
der die beiden letzten Tage der Woche wirt- 
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+ | . Paul Polocget angehalten. Derfelbe hatte ohne Bewil- 
: O ew O d t ligung ſein Regiment verlaſſen. Er wurde dem Kommando 
+ der Militärgendarmevie in Lublinitz überſtellt. 


| 

t 
Arbeitsloſenunterſtützung im Juli. | . . | Pens 1 RM 
. ahl. Am 1. ds. wurde im Reſtaurant „Biertun⸗ er Am 2. ds. um 12.58 wurden im ſo⸗ 
Das Woſewodſchaftsamt verlautbart, daß der Herr Wo- nel“ in Königshütte zum Schaden des Arbeiters Karl Mi- nenzug aus Sunne nach Kattowitz der Wichrige de 
jewode für Juli den Betrag von 250.000 Zloty für Aushil⸗ Halit aus Groß⸗Hafduki eine goldene Taſchenuhr ſamt hann Machalek, wohnhaft in Chocznia, und der 22- 
fen für Arbeitsloſe und die ävmſte Bevölkerung ausgeſetzt goldener Kette im Wre- von 1000 Zloty geſtohlen. Beſchvei⸗ jährige Paul Moik aus Brenna angehalten. Bei denſel⸗ 
hat. Dieſer Betrag wurde der Betzirkshauptmannſchaften bung der Uhr: Doppeldeckel zerſchlagenes Glas, auf einem ben wunde bei der Revision 700 Zloty Bargeld, eine gol- 
und Magiſtvaten zur Verteilung überwieſen. Deckel die Auſſchrift „An das 50-jährige Jubiläum der dene und eine gewöhnliche Uhr, vier Sperrhaken und ein 
555 Schleſiſchen Aktiengeſellſchaft Lipine 1853—1903“. Es wird Portefeuille gefunden. Bei der Einvernahme geſtand Moik 


Bielitz 


4 


vor Ankauf der geſtohlenen Uhr gewarnt. 
Verhaftung. 


zwei Einbrüche in Jaſtrzenbie begangen zu haben. So⸗ 


Am 3. ds. wurde in Königshütte der wohl Michalek, als auch ſein Genoſſe Moik, wurden den 


Waldbrand durch Funkenflug. Maurer Michael Kozarka, 26 Jahre alt, letzthin in Trze⸗ Polizeipoſtenkommando in Jaſtrzembie zwecks Durchfüih⸗ 
In einem, dem Fürsten Sulkowski gehörenden binja, Piaskigaſſe Nr. 145 wohnhaft, wegen r weiterer Erhebungen überſtellt. 
Walde, der an Eiſenbahnlinie Dziedzitz und Zabrzeg liegt, si in Schaden des Ing: Kowalski aus Nowe Wies veri i 
entſtand durch Funken einer Lokomotive ein Brand, der s $ 
400 Quadratmeter Wald vernichtete. Den gemeinſamen Be⸗ Diebſtahl eines Fahrrades. A m2. ds. wurde aus dem 


os eo ee . 
mühungen der Waldfeuerwehr und der Wehren von Dzie- Korridor des Gerichtsgebäudes in Königshütte zum Scha⸗ 
deit und Chypie gelang es, den Brand in Mier geit zu den des Alfons Swoboda aus Nowy-Bytom ein Her. 
eee renfahrvad Marte „Sirola“ Nr. 797.637 im Werte von 300 

Zloty geſtohlen. Es wird vor dem Anbaufe des geſtohlenen 


r 3 A 8 e Fahrrades gewarnt. der Räume in den heissen Tagen Tisch- und Wand- 
arbeiter Fanz Ka 3 d, wohnhaft in Zablocie Nr. 100 Körperliche Beſchädigung. Am 2. ds. um 15.30 Uhr ventilatoren, feststehend und ofzilierend zum Preise 


plötzlich geſtorben. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
den Tod infolge Herzſchlages konſtatieren. 


wunde die Händlerin Walesa Sanislaw aus Sie- von Zl. 108 — 340 in grosser Auswahl im Ver- 
mianowitz aus bisher unaufgeklärem Grunde auf dem Mark- kaufsraum der 
platze in Königshütte durch Johann Bartkowski jo Elektrownia Bielsko -Biala 


kräftig geſtoßen, daß fie auf das Pflaſter gefallen ift und ei- 


Spółka Akcyjna 


Biala. ; nen Bruch des linken Beines erlitten hat. Bielsko, Batorego 13a. i 
Wega. Bisher umausgefonfäke Täter haben beim wunde in das ſtädtiſche Spital in Königshütte überführt. | Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6 


Ithann Schwocura in Bielany, Bezirk Piala, 2 Schweine 
im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird ge- 
warnt, 


i 


Rattowig. 4 
Erhängt. Am 3. ds. hat ſich der 61⸗jährige Meiſter 
Adalberg Piechota in der Waggonfabrik in Chorzow er⸗ 
Die Urſache des Selbſtmordes ijt bisher nicht feſtge⸗ 
tellt. Die Leiche wurde in die Totenbammer des Gemeinde⸗ 
itals in Chorzow überführt. 

Autounfall. Auf der Chauſſee in Sosnowice und Rud- 
niki im Oppelner Schleſien ereignete fih ein Autounfall. Ein 
Auto das durch den Direktor der Verſichevung in Oppeln 
Wovez gelenkt wurde und das ſechs Inſaſſen hatte, ift mit 
voller Kraft in einen Graben hineingefahren, wobei alle 

onen aus dem Auto hinausgeworfen worden ſind. Zwei 

rſonen wurden getötet, vier darunter Direktor Worcz 
ſchwer verletzt. 
N hl. Am 3. ds, um 15,45 Uhr wurde im Poft- 
gebäude in Kattowitz dem Leo Piwetzzyk aus Kattowitz 
ein Fahrrad Marke „Engelbert“ Nr. 5141 im Werte von 
350 Zloty gestohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Fahr 
rades wird gewarnt. i 

Arretierungen. Am 4. ds. wurden in Kattowitz auf 
friſcher Tat bei einem Taſchendiebſtahl zum Schaden des 
Joſeph Bitnicka, Bahnoberaſſeſſors aus Kattowitz der 
26⸗jährige Jofeph Nega aus Kattowitz und der 23⸗jährige 
Stanislaus Mielecti aus Königshütte ertappt. Bei der 
Revifion wurden bei ihm eine Zigarrenſpitze und eine fil- 
berne Uhr und Kette vorgefunden, die den Geſchädigten 


Lublinitz der Soldat des 5. Sapeurbataillons in Krakau, 


eee eee 
„Pologral' 


Buch- und Kunstdruckerei 


Blelsko. (Slask) 


Piłsudskiego 13 - Tel. 1029 


! 


Die Erhebungen ſind im Zuge. 


Cublinitz. 
Verhaftung. 
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— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
—Kommissions--u. Lieferschein-Bücher 
— Lolinbeutel — amerikanische Jour- 
nals vom kleinsten bis zum grössten 
Format — Nach Entwürfen erater 
Künstler: vornehme Batalo aag 
führt auf Kunstdruckpapier, spekte 
— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
Zeitschriften — Broschüren — Werke 


Unfall. Am 3. ds. um 10 Uhr hat das halbſchwere 


Am 2. ds. wurde in Pawlonkow Bezirk Laſtenauto des Polizeikommandos in Sosnowitz in Pleß 


Piaſtowbaſtraße den 65/jährigen Taubſtummen Johann 
Galaba fo unglücklich überfahren, daß derſelbe im hoff⸗ 
nungsloſem Zustande in das Joanittenſpital in Pleß über- 
führt wurde. Wer an dem Unfalle die Schuld trägt, tonn- 
te bisher micht feſtgeſtellt werden. Die Erhebungen find im 
Zuge. 

| Ertrunken. Am 2. ds. in den Nachmittagsſtunden iſt 
in die längs der Straße in Lendzin gelegte Rinne, die mit 
Abflüſſen aus dem Bergwerke „Piaſt“ in Lendzin gefüllt 
war, die zweijährige Cecilie Miecenit hineingefallen 
und ertrunken. Die Schuld an dem Unfalle tragen die El⸗ 
tern, da fie das Kind nicht entsprechend beauſſichtigt Ha- 
ben. i 


Tarnowitz 
Gefundene Leiche. Am 2. ds. um 1730 Uhr wurde aus 
Latocha ohne ſtändigen Aufenthalt geborgen. Derſelbe 
hat in der letzten Zeit von öffentlicher Wohltätigkeit gelebt. 
Die Erhebungen, ob es ſich im vorliegenden Falle um einen 
Selbstmord oder einem Unglücksfall handelt, find im Zuge. 


Teſchen. | 
Brand. Am 2. ds. um 14.30 Uhr iſt im Holzwohn⸗ 


1 
E Teiche in Tarnowitz die Leiche des 45, Jährigen Paul 
! 


Moderne Ausiührung pase der Marie Faltin, daß derzeit durch Marie 3y g- 


zuvückerſtattet wunden. ; hauſe der Marie Faltin, daß derzeit durch Marie 3y- 
Mit dem Auto aufgefahren. Am 3. ds, um 5 Uhr iſt Mehriarbendruck tA bewohnt wind in Groß⸗Konczye ein Brand ausgebro⸗ 
der Lenker des halbſchweren Laſtenautos Kr. 2119 in der INustrationsdruck chen, durch welchen das ganze Haus jamt angrenzenden 


Mlynſkagaſſe in Kattowitz in einen Gasbandelaber mit fol 
cher Wucht hineingefahren, daß derſelbe zertrümmert wurde. 
Nach dem Vorfalle ift das Auto in unbekannter Richtung 
weitergefahren. 


Eine moderne 
Lichesgeschichte. 


Von Andre Birabeau. 
Autoriſierte Ueberſetzung von Alice Neumann. 
„Das fol mir paſſieren, es ift unglaublich!“ rief Max 
aus. 
Es war ihm nämlich klar geworden, daß er in ſeine 
kleine Jugendfreundin Simone verliebt war. 


Ja, die jungen Leute ſind heutzutage ſportlich einge⸗— 


ſtellt, nüchtern und auf ihren Vorteil bedacht. 

Ein junger Mann von heute, daß weiß jeder, wendet 
ſich auf der Straße viel eher mach einem ſchönen Auto, als 
nach einer ſchönen Frau um. Und ein junges Mädchen von 
heute, auch das weiß jeder, kennt alles und verbirgt nichts. 
Für fie und fiir ihn gibt es nur ein Ziel, einen Traum: 
Geld! 


Verlangen Sie Angebote 
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Schuppen und Schweineſtall mit der Hauseinrichtung ver- 


nichtet worden ijt. Der Schaden beträgt etwa 6.500 Zloty. | 


Die alarmierte Feuerwehr konnte infolge Waſſermangels 
den Brand nicht löſchen. 


zu offenbaren, und Simone hütete fiH, ihn ihre Empfin⸗ fühlte ſich äußerſt friſch. Seine Geſundheit ſchien ebenſo 
dungen wiſſen zu laſſen. Reſultat: An dem Tage, an dem dauerhaft zu fein, wie die Briketts, die er verkaufte. Jede 
Max endlich zu Simone ging, um ihr zu fagen: „Meine Krankheit glitt an ihm ab. Um ihn ins Jenſeits zu beför⸗ 


liebe Simone, wenn können wir heiraten?“ hatte Simone dern, dazu gehörten nicht weniger als zwei Autos, die an 


ihm auch etwas zu fagen. Aus Höflichkeit überließ er ihr einem Gebivgsabhang zuſammenprallten. 


zuerſt das Wort: 


„Mein alter Max“, ſagte ſie, „ich heirate in einem 
Monat einen gewiſſen Viktor Bruno Gironville von der 


öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Brikettgeſellſchaft. 


Nach Kurzer Trauerzeit lief Simone zu Max. 

„Max ich bin frei!“ > 

Aber leider! Max war nicht frei. Ein Mann iſt ein 
Mann, und ich ſagte es ja bereits, daß Monſieur Bruno 


Danach ſahen fie fih einige Zeit nicht, ohne ach! —Gironville ein wenig lange mit dem Autounfall gezögert 
ſonſt wäre wielleicht alles noch gut geworden — ſelbſt zu hatte. Nun und während des Wartens hatte Map ſich lieben 


bemerken, daß ſie alles darauf anlegten, um ſich nicht ai Nen 


| „Ich kenne das Leben, Max, ich werfe es dir nicht vor, 


Der kurze Monat ihrer Verlobung ging vorüber, weni- daß du eine Geliebte Hajt. Verlaſſe fie — das ift doch ein- 


ger kurzer Monate folgten. Sie hatte ſchöne Schmuckſachen, fach! 
ſie liebte ihren Gatten nicht, wie das bei modernen Frauen 


u 


Ganz einſach — ſicherlichl Aber es war nicht einfach. 


üblich ift. Er fuhr kleine Mädchen in große Autos ſpazieren, Dieſe Geliebte war nämlich eine leidenſchaftliche, anſpruchs⸗ 


Als Max nun bemerkte, daß er oft, ja ſehr oft an Si⸗ wie das bei modernen Herren üblich ift. 


mone dachte, kam er zuerſt nicht auf den Gedanken, daß das 


Aber die Liebe war trotzdem noch da. Manchmal 


volle Perſon. Und außerdem im Beginn ihrer Leidenſchaft. 


dach⸗ eim eviten Wort, das Max wagte, fing fie laut zu ſchreien 


Liebe jei. Liebe? Mit zwanzig Jahren? Aber, gehen Siel de fie: „Ich liebe ihn. Ihren alten Mann zu betrügen, das au, zog einen Meinen Revolver: 
Aber eines Tages, jo abfurd es ſein mochte, muß er wäre eigentlich nichts Ungewöhnliches.“ 


fih darüber klarwerden: es hilft nichts, es hilft alles nichts 
er ift verliebt. — — — 


| 


verliebt ift — und daß man ganz dumm wiedergeliebt wird. 


Alle beide empfinden ſich als eine ſo unerhöhrte Ausnahme, darüber, als Sie. 


Hals jo gantz ungeheuerliche Phönomene! Daß es heutzutage 
einen jungen Mann gibt, der wie zur Wertherzeit liebt — 
kann vorkommen — und daß ein junges Mädchen von heut⸗ 


Er dachte ſeit längerer Zeit ſchon: „Ich liebe ſie. Ei 
Liebſchaft mit ihr, das wäre das Normalſte.“ Sie 
Wenn Max ſich für einen modernen jungen Mann nicht mehr, einer dem anderen zu zeigen, was ſie für ein⸗ 
hält, ſo hält ſich Simone für ein modernes junges Mädchen. ander empfanden. Nun alſo? — Alſo ja? — Ganz und gar 
Sie will es ebenſowenig wahr haben, daß man ganz dumm nicht! 


daß etwas Unerhörtes, etwas Unglaubliches 


„Wenn du mich nicht mehr liebſt, jo liebſt du eine an= 
dere. Ich werde dich töten. Ich werde fie töten. Ich werde 


e. Eine mich töten.“ Eine unangenehme Konjugation eines unange⸗ 
zögerten nehmen Verbums. Zweifellos wird fie ſich beruhigen. Gro- 


ße Paſſionen find bekanntlich von kurzer Dauer, aber es 
würde vielleicht unklug ſein, die Dinge zu überſtürzen. 
„Gut“, ſagte Sim, „warten wir, gewöhne ſie langſam 


Ach fie waren, ich ſchwöre es Ihnen, noch verwunderter an den Gedanken der Trennung. Ich werde während der 
Aber man gewann die Ueberzeugung, Zeit verreiſen, gib mir Nachricht.“ Es blieb ihr faſt für eine 
Scham, Reife um die Erde Zeit: die Geliebte ließ ſich nicht verlaſſen. 


Zartgefühl — Simone verhinderte, untreu zu fein und Er ſandte ihr Briefe, in denen er werſuchte ihr alles zu er⸗ 


etwas noch Erſtaunlicheres — Härtlichkeit! Achtung! — 


zutage, wie Anno dazumal liebt, iſt auch möglich — aber Max verhinderte ſie dazu zu bringen. 


daß dieje beiden Phönomen ſich begegnen, dieſe Wahrſchein⸗ 


| 


„Max, ich liebe dich, aber ich bin werheivatet. Ich kann 


lichkeit iſt ſo gering, daß dies einen geeigneten Stoff für die nicht ..“ 


Herren Dramatiker abgeben könnte, die in der Sucht nach 
noch Niedageweſenem nicht vor dem Unnatürlichſtem zu⸗ 
rückſchrecken. 


„Simone, ich bete dich an, alſo laß mich hoffen. Eines 
Tages wirſt du frei fein, und an dieſem Tage ...“ 
| Dieſer Tag ließ ein wenig lange auf fidh warten. Mon⸗ 
Max hielt es alſo für unnötig, Simone ſeine Gefühle ſieur Bruno Gironville, obwohl er ſchon vecht bejahrt war, 


klären. Sie beantwortete die Briefe, die fie weniger und we- 
niger zu verſtehen ſchien, je mehr er erklärte. Eines Ta⸗ 
ges ein Telegramm von ihm an ſie. 

„Endlich frei, immer der Deine.“ 

Am nächſten Morgen wieder von ihr an ihn: 
„Schade, ich bin feit geſtern wieder verheiratet.“ 
„Ja, ja man fängt an zu zweifeln nicht wahr? Und 
dann der Trotz.“ 


sA 


i 
2 


witzer „Auch Sportredakteuren“, daß die Bielitzer Vereine 
doch ſpielen können. Im vergangenen Jahre und zwar am toah gegen den 1. F. C. hervorrufen, das um 5 Uhr na chm. 


Nr. 178. 


4 

Sport 
Unwahre Behauptungen. | 
Die Kü in der Bielitzer Meiſterſchaft ſpielen fih x BR. ; 
unter den 3 Formen = Es 5 a die mehr! Der wärmſte Juni feit 13 Jahren liegt hinter uns, 
oder weniger ruhig verlaufen ſind, es gibt Spieler die es zugleich einer der zehn wärmſten Juni⸗ Monate, die Mittel⸗ 
mit der Einhaltung der zum Schutz der Gegner geſchaffenen europa ſeit zwei Jahrhunderten Klebt hat. | Weſentlich 
Regelbeſtimmungen mehr oder weniger genau genommen weiter, als 200 Jahre reichen meteoroliſche Aufzeichnun⸗ 
haben, aber im allgemeinen wurde doch die von den Regeln WE überhaupt nicht zurück; immerhin geht daraus Hervor, 
feſtgelegte Grenze nicht überſchritten. Gewiß gab es auch daß durchschnittlich nur einmal in zwanzig Jahren der 
bei uns in Bielitz Entgleiſungen einzelner Hitzköpfe, aber Juni ſo warm iſt, wie er diesmal war. Das Monatsmittel 
ſie wurden von Spielern, Zuſchauern und Schiedsrichtern der Temperatur erreichte in Nord⸗ und Mitteldeutſchland 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


litzer € z beſtraft. Immer gilt Derbheit als zu warm war. Im letzten halben Jahrhundert iſt der Juni i 
eue den Sr . nur in den Jahren 1917 und 1889 noch wärmer geweſen. ter nach Oſten vordringen, ſo daß die Hoffnung auf die 


Wie fait alle heißen Sommermonate war auch — das Niederſchläge in ganz Nord⸗ und Oſtdeutſchland zurzeit ſehr 


Ausnahme, als Handlung, die den Sport nur ſchädigen 
bann, und daher Ausnahme bleiben muß. ; et 5 a K 
Das was bei uns in Bielitz als Selbſtverſtändlichkeit iſt die höchſt unliebſame Begleiterſcheinung — der Juni 
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Die Hitze dauert fort. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


aus Mitteleuropa die Mehrzahl ſeiner Sommerregen er⸗ 
hält, wieder offen werden wird, läßt ſich einſtweilen nicht 
abſehen; vorläufig iſt ſie durch den hohen Druck über 
Skandinavien und dem Oſtſeegebiet verriegelt, und die 
Tieſdruckwirbel ziehen aus der Gegend von Island nord⸗ 
oſtwärts nach den Gewäſſern von Spitzbergen, ohne Mit⸗ 
teleuropa zu berühren. Lediglich die ſüdlichen Randviertel 
der Zyklonen ſind es, die von Frankreich bis mach Weſt⸗ 


eben als abſolute Vergehen, alſo als unbedingte ſtrafwür⸗ 20 Grad C; in Weft- und Süddeutſchland lag es vielfach deutſchland gelangen, und die auch in dieſer Woche hier wie⸗ 


der Gewitter, zum Teil ſehr ſchwerer Natur, ausgelöft Yo 
ben. Die Stabilität des hohen Luftdrucks ließ ſie nicht wei⸗ 


gering iſt. Zur Feſtigung des hohen Drucks trägt die Kalt⸗ 


gilt, ſcheint aber bei einem Teil der Oberſchleſiſchen Vereine dieſes Jahres ſehr trocken. Da die Niedeyſchläge faſt nur luftzufuhr am Oſtrand des Maximums bei; fie machte ſich 


keinesfalls allgemeine Anerkennung zu finden, den die derbe in Begleitung von Gewittern ſielen, ſo war ihre Menge 
Spielweiſe läßt annehmen, daß dort die äußerſte Rückſichts⸗ iii ; 
AE ke e 1 55 auch in boa 1 0 5 ei mentlich im mittleren Norddeutſchland, hatten wochenlang 
tener Mitteln zum Syſtem erhoben wurde. Es gab auf dem keinen Tropfen Regen. In Berlin beiſpielsweiſe heveichte 


dortigen Boden im heutigen Jahre Spiele, bei welchen jede vom 2. bis zum 20. Juni eine ununterbrochene neunzehn 


tägige Trockenperiode, was hier im Juni früher nur ein⸗ 


mmähe d i dazu ausgenützt wurde, um ; 
j VVV 5 mal, und zwar im Jahre 1908 als es ſogar zwanzig Tage 


nur möglichſt viel Spieler kampfunfähig zu machen, zu ver⸗ ? ’ J 
letzen oder ſie zumindeſtens durch einen „Tritt“ zu beehren. hintereinander nicht geregnet hatte, vorgekommen ift. 
Das waren keine Meiſterſchaftswettſpiele der Schleſiſchen Der Juli ha nicht anders begonnen, als der Juni 
Extraklaſſe, ſondern öffentliche Maſſenexſſe unter ſtillſchwei⸗ geendet hat: wieder hat fih eine ſtabile Hochdruckwetter⸗ 
gender Duldung der Kattowitzer Kreisfußballbehörden und lage mit großer Lufttrockenheit ausgebildet, und die Aus⸗ 
Vereinsvorſtände. ſichten auf veränderliches, mehr Regen in Ausſicht ſtellen⸗ 

Einige „Auch Sportredakteure“ der Kattowitzer Tages⸗ des Weſtwetter, die vor acht Tagen beſtanden, waren ſchon 
zeitungen, wie „Kattowiter Kurzer“, Oftſchleſiſche Pot” frel- |t Beginn der Woche wieder zerronnen, nachdem durch die 
len die Behauptung auf, daß die Bielitzer Vereine (Hier iſt Verlagerung hohen Luftdrucks über Nord- und Mitteleuro⸗ 
BBS. und Hakoah gemeint) teinen Fußball ſpielen kön⸗ pe den allantiſchen Depreſſionen die kurz zuvor geöff⸗ 
nen. Einen derartigen Fußball, wie wir ihn vor⸗ nete Bahn nach dem Oſtſeegebiet wieder verſchloſſen war. 
wegs geſchildert haben und in Oberſchleſien geſpielt wird, Wenn dieſe ſommerliche Zugſtraße der Zyklonen, von der 


zu Beginn der Woche bis in den deutſchen Nordoſten be- 


nur an einzelnen Orten ausreichend. Weite Gebiete, na⸗ merkbar, wo die kühlere und regneriſche Witterung aber 


auch alsbald wieder von heiterem und warmem 
druckwetter abgelöſt wurde. 

Während der letzten Tage haben die Temperaturen in 
weiten Teilen des Landes, beſonders im ganzen Rhein⸗ 
gebiet, Süddeutſchland und der Nordſchweiz, erneut 30 


[Grad Wärme überschritten, und alles deutet darauf hin, 


daß bei Winden aus öſtlichen und ſüdlichen Richtungen 
die Hitze fortdauert. Am Wochenende wird es im Weſten 
und Südweſten vielleicht wieder zu Gewitterſtörungen kom⸗ 
men; wahrſcheinlich wird eine neue von Südweſten her 
erfolgende Dvuckſteigerung aber auch hier die Schönwet- 
terlage alsbald wieder herſtellen. Sollte ſich die Hochdruck⸗ 
lage, wie es den Anſchein hat, noch länger erhalten, ſo muß 
damit gerechnet werden, daß im Laufe der Woche die Tem⸗ 
peraturen ſogar noch höher ſteigen und ſtellenweiſe ſelbſt 
35 Grad Wärme überſchreiten werden. N 


können die Bielitzer natürlich nicht. Eines ſteht jedoch feſt, bees esse eee eee eee eee eee 


daß zu der brutalen Spielweise einiger Oberſchleſiſcher Ver⸗ damit die Führung in der Tabelle und ift das Spiel ihon 


gen Schiedsrichter gefellt, die die beiden Bielitzer Vereine 


ätfiten Vereine der B. Liga find. 
sr und HGukodh⸗ park benachteiligten. Hier ſolh durch fhärljten Vereine Der ion f 


eine ſich noch die unobjektive, parteiliche Leitung der dorti⸗ deshalb intereſſant, weil die Ex⸗Klaſſigen gegenwärtig einer 
i gewonnen. Sigart, Hewiotim (Fran veich) gewannen ge⸗ 
Nachmittag um 4 Uhr ſpielt die Sturmreſerve gegen 


Edith Croß (USA.) gegen Whittingſtall, Betty Nuthal (Eng⸗ 
land) ausgetragen und am erſterem Paar 4:6, 10:8, 6:3 


gen Mathieu⸗Barbier (Frankreich) 6%, 6: 2. Im Halbfi⸗ 


aus nicht die Behauptung aufgeſtellt werden, daß die Die. yon Sporkllub ihr fälliges Meiſterſchaftsſpiel als Vorſpiel nale ſchlugen Will-Moody, Ryan das “Paar Sigart, Henro⸗ 


liter Vereine den Oberſchleſiſchen gleichkommen, d. h. an kor- des um 6 Uhr ſtattfindenden Meiſterſchaftstreffens Sturm 1 


perlicher Ueberlegenheit und Derbheit find die Oberſchleſter gegen R. K. S. 1 Biala⸗Lipnik ſpielt ebenfalls um 6 Uhr 


um vieles beſſer. Einen Beweis erbringen wir den Katto“ auf eigenem Platze gegen Sola, Oswiencim. ) 


Das größte Intereſſe dürfte wohl das Spiel der Ha⸗ 


tun 6:2, 6:0. — Im Viertelfinale des gemiſchten Doppel⸗ 
ſpieles ſchlugen Krähwinkel, Prenn (Deutſchland) das Paar 
Peters⸗Pitmann 6:1, 6:4 und Ryan, Crawford ⸗Edith 
Croß Alliſon 6:2, 3:6, 6:3. , l , : 


. Oban war, de Obenfäieilär Nepräfeniaio-Fußbale| auf den Hatoapian feigt Oer 1. g. O. it einer der pie! Befuch amerikaniſcher ceichtathleten 


mannſchaft in Bielitz zu Gaſt geladen, um gegen die Bie⸗ | u. Rot ae . ie. 
lter Au umnſchaft das Kräfteverhältnis zu meſſen. ſtärkſten Oberſchleſiſchen Vereine weshalb die Hakoah wie 
Trotz dreier Erſatzleute für den Zenterhalf Monczko, und 
den linken Half Gabriſch, als auch Ziembinski in der Stür⸗ ; Anhängern fü eine Ri ude bereiten, ob i 

merreihe, holte fidh die Oberſchleſiſche Repräſentative ein 3 : 2 kuk AE E ift 5 e 
Niederlage, obwohl ſie komplett war. Man bekam von Sei⸗ i f 
ten der Kattowitzer Repräſentative weder ſchöne Kombina⸗ RICK ; ; 

bon nach Torſchäſſe zu ſchen und da wib Parbeipoitie| b m einen Wehe 


der vor einer faſt unlösbarem Aufgabe ihm gegenüber ſteht. 


betrieb und behauptet, die Bielitzer können nicht ſpielen. 


8. Wimbledon. 


; a E a REE SPST l Im Viertelfinale des Herrendoppelſpieles ge es 
Das heutige Wettſpielprogramm. franzöſiſche Poor Borora. Bouffus 9 : 7, 6:3, 6:2 zu idla- 
In der Meiſterſchaft der B-Liga findet heute um 10 gen und damit aus der Konkurrenz zu werfen. Im zweiten 
Uhr vorm. auf dem BBSV.⸗Platz eines der wichtigſten Viertel eliminjerten Cochet⸗Brugnon das internationale 
Spiele ſtatt, das den BBSV. mit dem Biqlski K. S. zuſam⸗ Paar Tilden⸗Timmer (Holland) 6:2, 4:6, 6:3, 6:3. 
menführt. Der Sieger aus dieſem Spiel erringt nämlich Im Damendoppel wurde das Treffen Sarah Palfrey, 


Ein Sieg der Hakoah würde eine Senſation bedeuten und 


Auch vor dieſem Spiel treffen fidh die Reſerven der Ho- | 


dem englischen Paar Gregorp.Collins das ausgezeichnete 


in Polen. . 


Die Warszawiaka hat das telegraphiſche Offert ameti- 


tanticher Leichtathleten erhalten, die in der Anzahl von 10 
Perſonen (4 Läufern, 3 Springern und 3 Wurfathleten) 


nach Polen kommen wollen. Der Beſuch der Amerikaner 


wurde im September l. J. erfolgen. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen wurden in die We⸗ 
ge geleitet und rechnet man mit einem günſtigen Verlauf 
derſelben. t ; $ 

B. B. Si D. TAA Biala=Lipnik x 

Mittwoch, den 9. d. M. trägt der BBSV. ein Freund⸗ 
ſchaftsſpiel gegen Biala⸗Lipnik auf dem Platze Biala-Lip- 
niks aus, das mit Rückſicht darauf, daß die beiden Vereine 
ſchon lange nicht gegeneinander geſpielt haben, von ſportli⸗ 
chem Intereſſe iſt und fih wahyſcheinlich eines guten Beſu⸗ 
ches erfreuen dürfte. aa 


e K 


Sie wohnten jetzt alle beide in Paris, aber ſie vermie⸗ wenigſten ahnten oder wußten, wie gefährlich manchmal der 


Das Publikum, ohne Ahnung, was da vorging, brach 


den es, fid zu ſehen. Sie warteten aufeinander, diesmal Umgang mit dieſen Dickhäutern ift, die oft unberechenbare impulſiv in lebhaftes Händeklatſchen und Bvavorufen aus. 


i 


ahne es ſich einzugeſtehen. Er begegnete zwei oder drei rei⸗ Launen haben, wie eine verwöhnte Frau. 


zenden Frauen, die ihm gefielen, aber er hütete ſich, ſich z Mit vauſchendem Beifall, in dem noch die Bewunde⸗ 
verlieben, oder ſie in ſich verliebt zu machen, mit mehr 
Sorgfalt, als andere anwenden, um Liebe zu erwecken. de Claire füberſchüttet. Lächelnd dankte fie und kuſchelte ſich 
Sie tat alles, um in der Ehe nicht glücklich zu ſein, unter den Rüſſel Jumbos, gleichſam als wolle ſie damit ihre 
obwohl ihr zweiter Mann ganz gut war. Und fo kam end- Vertrautheit mit dem Rieſentier zeigen. Wie klein und zart 
lich ein Tag, in dem es in ihrem Leben keinen andeven erſchien fie neben dem ungefügen Urwaldtier! 
Mann gab, als Max und in ſeinem keine andere Frau als Aber wie freundlich und ſorglos lächelnd ſie dem Pu⸗ 
Simone. | ium auch gegenübertrat, innerlich war fie erfüllt von ei⸗ 
Ihre Herzen ſchlugen ſtark, als ſie ſich wiederſahen. ner bangen Unruhe. Der Wärter hatte ihr eine Andeutung 


rung über ihre Löwen: und Tigerdreſſuren nachklang, wur- 


Das ſchien Jumbo noch mehr aufzuregen. Er ſtampfte mit 
den mächtigen Vorderbeinen dröhnend den Boden der Ma- 
nege. Auch das zuſchauende Perſonal bemerkte nichts; nur 
der Direktor, in einer dumpfen Anſtrengung, die er aber 
doch mit einer Handbewegung fortzuſcheuchen ſuchte, griff 
mechaniſch nach dem langen, eiſernen Stachelſtab, der an 
einem Pfoſten lehnte. Aber — was hätte er helfen können 
— helfen können gegen die alles niedertrampelnde Wut die⸗ 
ſes Rieſentieres? f 

Vom Rüſſel hoch emporgehoben, ſchwebte Claire über 


„Max“, ſagte fie zögernd, „ich bin feit einigen Tagen gemacht, vorſichtig zu ſein — Jumbo ſcheine heute wieder der freudig Beifall klatſchenden Menge .. Härter, ſchmerz⸗ 


geſchieden.“ feinen ſchlechten Tag zu haben. Ganz unperſehens hatte er 

„Sim, ich habe keinerlei Verpflichtungen.“ pen 

Endlich! — fie heivateten. pi en blitzſchnelle Bewegung war der Mann, der gewohnt war, 

Und da erſt bemerkten ſie, daß ſie ſich gar nicht mehr Jumbos leiſeſte Gemütsregung zu beobachten, dem vernich⸗ 
liebten — — — tenden Schlag entgangen. 

Die Liebe iſt eine Blume, ſo herrlich, ſo voller Duft Doch es ſchien alles gut zu gehen. Jumbo machte die 
blühte ſie ehemals. Jetzt, als ſie ſie pflückten, war ſie ver⸗ verlangten Kunſtſtücke, nur hin und wieder ſchien er zu 
welkt. Aber es hatte ihnen ſo viel Mühe gemacht, ſich zu zögern, und aus ſeinen kleinen Augen traf dann ſeine 
vereinen, daß es ihnen jetzt unmöglich ſchien, ſich zu tren⸗ Herrin ein Blick, der fie bange machte. Aber nur keine Gor- 
nen. Ich glaube jedoch, daß ſie miteinander unglücklich ſein ge zeigen, keine Aengſtlichkeit, geradeſo wie gegenüber ihren 
werden, bis an das Ende ihrer Tage. Zöglingen aus Wüſte und Dſchungel, denn auch dort fonn- 

‚te ein Moment der Unſicherheit und Aengſtlichkeit ihr leicht 

4 b das Leben koſten. 
umbo. i Nun dam das letzte: Jumbo ſollte ſeinen Rüſſel um die 
Von Arthur S Taille Claires ſchlingen und ſie langſam emporheben. 


Der Girtus war überfüllt. Man war allſeitig befriedigt lähmendes Entſezen: das ihr ganz nahe Auge 
von den Darbietungen, und beſonders hatten die Naub: war wutgerötet, die breiten Ohrlappen riſſen fid) ſteil auf- 
tierdreſſuren gefallen, um ſo ai als es eine Frau war, vecht, und fie fühlte, wie der leichte Druck des Rüſſels ſich 
Claire Bernot, die ſich kühn zwiſchen die Löwen und Tiger in ſchraubender Bewegung immer feſter, würgender um ih⸗ 
wagte, mit ihnen zu ſpielen ſchien wie mit zahmen Katzen. ren Körper legte. Ihren zuſammenge 

Jetzt ſollte fie noch einmal auftreten mit dem Rieſen- ein ſchneidender Schmerz ... Dückſſch, wie ſchadenfroh, ſich 
elefanten Jumbo. Nun, da gab es wohl weiter nichts Auf- ſeiner hemmungsloſen Ueberlegenheit über das armſelige 


Degendes. Denn die allgemeine Meimmg des Publifums Wienſchenweſen, das er ſchuebend im Hue Fiel, bewußt 
war, daß ein Elefant ein gutmütiges, harmloſes Geſchöpf blinzelten die Augen Jumbos in die ihren, die von Schreck 


ſei, gewiſſermaßen der Clown unter den Zirkustieren. Die] und Schmerz geweitet waren. 


hafter wurde der ſchraubende Druck, des mächtigen Rüſſels. 


mit dem Rüſſel nach dem Wärter geſchlagen, nur durch eine Sie wollte ſchreien — ſie vermochte es nicht. Sie fühlte, wie 


ihr langſam die Sinne ſchwanden. Da entrann ſich ein lei⸗ 
jet, gequälter, flehender Laut ihren zuckenden Lippen: 
„Jumbo —“ 

Das Tier ſchien zu ſtutzen, ſich zu beſinnen, aus ſeinen 
Augen ſchwand das wutvoll Drohende; Claire ſpürte, wie 
der Rüſſel ſich lockerte — und jetzt, als ſei alles nur ein 
Scherz geweſen, trat der Eleſant zum Rande der Manege 
ſtreckte den Rüſſel und ließ Claire ſanft und vorſichtig auf 
einen leeren Stuhl der enjten Reihe gleiten. Mit einem Pur- 
zen Trompetenton, der fait wie ein Auflachen klang, lehr · 
te er zur Mitte der Manege zurück. 

Das Publikum brach in donnernden Aplaus aus. Oran⸗ 
gen, Schokolade, Brot- und Zuderftüde vegneten dem Ele; 
fanten zu, der alles im Handumdrehen in feinem unergründ 
lichen Schlund verſchwinden ließ. 

Niemand ahnte, daß die beide Grau, die, mühſam iğ 
ſammelnd und ſchon wieder gewohnheitsmäßig ſich zu einem 
krampfhaften Lächeln zwingend, mit einem leiſen Nachbe⸗ 
ben der ausgeſtandenen Angſt, auf dem Stuhl ſaß, eben 
einem furchtbaren Tode entgangen war. ** 

Bis zum Ausgange der Manege trugen ſie noch die 
zitternden Knie, dann legte fih Duntel über ihre Augen, 
und ſie ſank dem Direktor ohnmächtig in die Arme. 
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Die Frau und mre Wen 


Der Vorraum der Wohnung. 
Von Alice Günther. 

Wie die Fenſter als „Augen des Heimes“ beſtimmte 
Schlüſſe auf die Akkurateſſe der Hausfrau zulaſſen, jo in 
noch viel höherem Maße der Vorraum der Wohnung. Iſt 
es doch keine Seltenheit, daß hier, im zumeiſt dunklen 


Naum, mit feinen noch viel dunkleren Ecken und Winkeln, 


alle jene Dinge aufgeſpeichert werden müſſen, die als nur 


gelegentlich gebrauchte Geräte, zu rafer Hantierung Da- 


mit, irgendwo untergebracht und verſtaut werden müſſen. 


Viel ſach gibt es auch in großen Mietskaſernen nicht genii- | 


gend Bodenraum dafür, und der eigentliche Wohnraum iſt 
To knapp bemeſſen, daß oft nur das Notwendigſte, ſelten 
oder nie Ueberflüſſiges darin geborgen werden kann. 

So bleibt alſo der Vorraum der Wohnung zugleich 
auch die Auſbewahrungsſtätte für derlei Sachen und wirkt 
bei größerer Anhäufung derſelben natürlich alles andere 
denn anheimelnd und einladend. Hier ſoll aber doch der ge⸗ 
legentliche Beſucher oder Gaft bequem feine Kleidung able⸗ 
gen, fein Aeußeres überprüfen und wor dem Eintritt in die 


£ 


ihnen aufgeſpeicherte Wiſſen immer wieder von neuem zu- 
gänglich machen können und dann die durch reichlicheren 
Kauf von Büchern notwendig werdenden größeren Aufla⸗ 
gen der Werke die wirtſchaftlichen Nöte jo mancher Schrift⸗ 
ſteller beheben würden, jo daß fie von drückenden Sorgen 
befreit, id ihrer wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Betä⸗ 
(tigung ganz hingeben könnten, und jo dazu beitrügen, die 
deutſche Literatur durch immer höhere Leiſtungen zu be⸗ 
veichern. 

Hat man ſich aber Bücher geliehen, ſo ſetze man ſeinen 
Stolz daran ſie gut zu behandeln. Auf keinem Gebiete fin⸗ 
det man fo viel Unvollbommenheiten wie bei der Benut- 
zung geliehener Bücher. Allein ſchon beim Blättern! Bis 


blättern zu bönnen. Dieſes Verfahren ift der Tod für jedes 


Nr. 178. 


ſetzen, abenteuerluſtig in die Zeit ſtaunen, in fremder Stadt 
vielleicht mit dem Ring in der Weſteniaſche durch die Stra- 
ßen laufen, hier ein Glas Bier, dort einen Kaffee trinken, 
verführeriſch lächeln und eine wohltuende Befriedigung 
empfinden. Und doch iſt das nur ein Zeichen der geſunden 
Kindlichkeit, der Ausdruck eines liebevollen Rückerinnerns 
an frühere Zeiten, an Schüler⸗ oder Studierjahre, nur ein 
freundliches, ſentimentales Spiel mit jenen Mächten, die 
ihn bis zum Heute hergeführt haben. 

Freilich, ich weiß es, die Freundin ſah ihn in einem 
— wie ſie ſagte — fatalen Kaffee, in Begleitung eines 
jungen Mädchens, fah, wie er lebhaft mit ihr ſprach, ihren 
Arm unter feinen legte, mit ihr das Lokal verließ 
„Wer weiß, meine Liebe, ach, Sie arme, bedauernswerte 
Frau... Freilich fo ſagte die Freundin, freilich Sie 
brachen in Tränen aus, Sie litten entſetzlich an den erreg⸗ 
ten Szenen, ſahen den Nachbarn nicht mehr ins Geſicht, ge⸗ 
wiß, die Zuſtände wurden unhaltbar. Ihr Gatte entdeckte 
eine peinliche Luft am Statipiel, am Pokern und am Bil- 
fard, fie hockten in den ſo unendlich langen Abenden bei 
Freundinnen, fragten ſie verzweifelt um Rat und hörten 
immer dasſelbe: „Aber, meine Liebe, haben Sie denn das 
nötig, Sie, die Sie all die Jahre hindurch nur ihrem und 
Ihren Kindern lebten, haben Sie ſolchen Undank verdient?“ 
Nein und tauſendmal nein, wir Frauen haben unſeren 
Stolz, wir find doch keine Mägde, keine Sblavinnen .“ 
Oh, wie die Freundinnen redeten, und wie Sie zuhörten, 
meine liebe gnädige Frau, wie Sie da zuhörten, Sie tran⸗ 
ken die Worte ein, Sie richteten ſich an ihnen auf, Sie 
ſchrieben an die Eltern, die Mutter Bam, Sie packten die 
Sachen zuſammen, Sie puderten ſich eiligſt die Tränen⸗ 


ohnung in Ordnung bringen können. Hier ſoll auch raſch 
mal eine Verabredung getroffen, ein Bote abgefertigt wer- 
den, ein wartender Menſch niederſitzen können. Ift das aber 
in einem Raume möglich, in dem einmal durch das 3 
chien Daß aer aur der oberen Kante mit der Innenfläche der anderen Finger 


der zu faſſen und umzulegen. Beim Blättern nach dieſer Art 
Vorraum follte und müßte, als der eigentliche Gin- bann man Bücher jahrzehntelang benützen und ſie bleiben 
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vom hygieniſchen Standpunkt aus zu tadeln wegen der 
| ſpuren von den Augen fort, Sie gingen zu den Eltern zu⸗ 
vück und reichten die Scheidungsklage ein, wegen ehewidri⸗ 
gen Verhaltens. Jawohl, gewiß, Sie hatten irgendwie recht, 
aber nur irgendwie. 3 
Der Mann ſaß bei den Freunden und ſpielte einen 
Skat nach dem andeven. Immerfort zuckten die Gedanken 
durch ihn hindurch, immerfort tauchten Sie vor ihm auf, 
er trank lebhafter, mehr, als er vertragen konnte, bis end⸗ 
lich das Vergeſſen kam. Merkwürdig, er war doch allein, 
warum ſetzte er fih denn nicht in ein Kaffee, legte ein ver- 
führeriſches Lächeln um die Lippen, ſuchte eine Bekannt⸗ 
ſchaft, nahm deren Aum unter den ſeinen und ging hinaus, 
wer weiß wohin? Warum denn nur nicht? 8 


zur Schonung der Bücher — und der Augen — trägt es), . Der . ig 1 fehlte! Als Sr 

è í über mte unterlegten Mate an ber Bel, wenn min Bucher WE des Orena auf ein Sefe] en Ease wegen eea ihm 52 . — 

N aeng ee E AA f Kib gew pult legt. Solche Pulte gibt es in Papierhandlungen gu] 90 „gewiſſer — Ander Anbech ; n 

angebracht, vor Ju „genügen taufen; mit etwas Geſchick dann fie ein Baſtler auch ſelbſt en fanden, eee eee 

| fe Feſſel zu lockern, um fie dann um jo glücklicher zu emp⸗ 

finden. Hierin liegt der befte Beweis für die ſeeliſche Harm- 
loſtgteit 5 


. í vuß' 
ingen und Ihren zu gehören, entdeckte er die Duft, dieſem Wiſſen ein 
„Streichungen und 7 
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newgieri 


einen 


Dom Bücher verborgen. 


Es gibt im kulturellen Leben wohl kaum einen Gegen⸗ 
ſtand, deſſen auch nur ep Sn 3 
wert erſchiene, als ein Buch. Freilich, der dauernde 5 ; 8 N ; 
einer ae Heede ijt das dien Wenige aber e BUET 
vei es bei den tigen Zeiten, die meiljten müſſen aus 
— oer oien uf eine größere Hausbücherel oer. Worte an eine geſchiedene Srau. 
zichten. Und fo ergibt es ſich von ſelbſt, daß wir bemüht. Verehrte gnädige Frau! It es nicht eigenartig, daß 
bei nur leihweiſem Beſitz auszuſchöpfen. Wer wollte ſich überlebt und eine fatale Unſicherheit zurückläßt? Daß diefe 
auch anheiſchig machen, alle die Vorteile aufzuzählen, die dummen Erinnerungen immer wieder auftauchen, ſich zum 
durch verſtändigen Gebrauch entliehener Bücher zuſtande⸗ Eindruck verbinden, bildhaft werden und ſich formen zu dem 
gekommen ſind. Unſere Kultur ſtände heute nicht ; an⸗ unangenehmen „Hätte ich nicht lieber doch noch einmal den 
nähernd fo hoch, wenn unſere privaten und öffentlichen] Perſuch machen ollen?“ 

Bibliotheten micht die Jungbrunnen wären, die den ver- | Und wenn ich Ihnen nun verraten darf, daß das In⸗ 
ſchiedenen Schichten des Volkes immer von neuem Anre- nenleben Ihres geſchiedenen Gatten genau jo ausſieht, daß 
gung, Belehrung und Unterhaltung gäben. So wäre man auch dort eine gähnende Leere zuerſt alles Denken betäubt, 
geneigt, das Verleihen von Büchern als eine ideale Ein- daß ſich langſam nur nachdenkliches Empfinden einſtellt, das 
richtung zu preiſen. flüchtig bei alten Photographien verweilt, anschließend lu⸗ 

Doch wo Licht fit, it auch Schatten. Denn das Ver- ſtige gemeinſame überdenkt, fih erneut an Da- 
leihen von Büchern ift eigentlich Raub an geiſtigem Eigen- maliger Freude bevauſcht, um ſchließlich ernüchert und mit 
tum. Der Leſer bereichert fih an dem Inhalt, ohne dem einem abweiſenden „... na ja, vorbei..“ den grauen 
Autor einen Gegenwert zu geben. Es iſt deshalb im Laufe! Alltag anzuſtavven, freudlos, ſchmerzlos, voll gefühlloſer 
der geit immer von neuem die Forderung aufgetaucht, das! Gleichgültigkeit. Wenn ich Ihnen das nun vervaten darf, 
Verleihen von Büchern — wenigſtens im privaten Verkehr da ſteht doch nolens volens die Frage auf: „Hatten wir 3 3 
— zu unterlaſſen, um ſo den Anreiz zum Kauf der betref⸗ das eigentlich nötig?“ : trinkt abends mehr, als er zu tun pflegte. Er geht nicht 4 


Aber Sie, meine ſeht bereite, gnädige Frau, ja, Gie 
anten ſofort von Pontus zu Pilatus, Sie überliefen die 


Freundinnen mit Ihrer ſogenannten Not und gingen dann 
als natürliche Folgeerſcheinung ſolchen Unterfangens zum 
Kadi. Sie holen Ihre verehrte Frau Muter hepbei, mit 
einem Wort: Gerade in der nämlichen Stunde, in der Sie. 
die Ihnen liebe Gemeinſchaft unlösbar fangen, konnten, 
wenn Sie klug waren, gerade in dieſer nämlichen Stunde 
hatten Sie nichts Eiligeres zu tun, als fie zu zerstören. 
S A AOO EA 3 
Sie ſtehen unſicher dem Leben gegenüber. Sie emp⸗ | 
finden eine ſchmerzliche Leere. Sie haben verweinte Augen 
und find nach außen von einer gekünſtelten Heiterkeit, 
treffen ſich mit Ihren Freundinnen hier und dort und 
beruhigen die innere Qual, mit dem ſchönen, öffentlichen 
Geſtändnis, daß Sie froh ſeien, didesa Furchtbare hinter 
ſich zu haben. Erde | 
Nun, find Sie froh, liebe Frau Maria? 


1 


Und Ihr Mann? Er atbettek fein Penjum und 
kramt in alten Photographien aus der Zeit feiner Ehe. er 
ſitzt nachdenklich, ſtarrt gedankenverloren ins Weite und 


fenden Bücher zu ſtärken. Die öffentlichen Bibliotheken Sehen Sie, verehrte gnädige Frau, in den meiſten allein in die Cafes, er wirft, beine verführeriſchen Augen 
werden dieſer Anregung nicht folgen können, da ſie ja in Männern geſunder Struktur wohnt das abſolut Kindliche von Tiſch zu Diſch, und als ich ihn letztenmal zufällig traf 
erſter Linie zur Pflege der Wiſſenſchaft da ſind und Doe neben dem Abenteurer. Der beſte Ehemann, der liebevollſte und ihn befragte, antwortete er dasſelbe, was Sie mit 
Schätze eben denen öffnen follen, die, gar nicht in der Lage Vater feiner Kinder, der treueſte Umhüter feiner Familie im gleichen Falle antworten wiirden: 
‚wären, ſich die mötigen Werke ſelbſt zu beſchaffen. Im Pri- mag er fein, aber — eine gewiſſe Jugendlichkeit vorausge⸗ je „Wie mir's geht; altern Freund“, und ſeine Augen 
vatleben wäre der Vorschlag immerhin beachtenswert, ein- fegt: — ſobald er zum Beijpiel eine Reife unternimmt, ſahen mich troftlos ulld dcr an „wie mir's gehen 
mal, weil erſt der dauernde Beſitz von Büchern unſerer Bil⸗ Weib und Kind daheimlaſſen muß, wird er ſich nach herzli⸗ | ausgetzeichnet :: un i NN iig And Tome 
dung einen gewiſſen Rückhalt gibt, indem wir uns das in chen Abſchiedsworten doch erwartungsvoll in ſein Abteil er e Du e eee e 
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Was fich die 
Welt erzählt. 


Unfall des D3uges münchen — 
Dortmund. 


pertal, 5. Juli. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn⸗ 
direktion teilt mit: Heute früh gegen 9 Uhr hat der D-Zug 
363 München⸗Dortmund bei dem Uebergang nördlich des 
Bahnhofs Beurath den Anhänger eines Treffers überfah⸗ 
ren. Dabei iſt der hinter der Lokomotive laufende Poſtwa⸗ 
gen mit aller Kraft entgleiſt. Beide Hauptgeleiſe ſind ge⸗ 
ſperrt. Es iſt niemand verletzt. Die Züge werden über 
Opladen umgeleitet. Die Sperrung wird gegen 10 Uhr be- 
ſeitigt ſein. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


| 
| 


Die amerikaniſchen Dauerflieger. 

Die beiden amerikaniſchen Dauerflieger ſind gelandet 
nach einer Geſamtflugzeit von 23 Tagen und 2 Stunden. 
Das Flugzeug, daß über dem Chükagoer Flugplatz dauernd 
kreiſte, hat den bisherigen Weltrekord um etwa mehr als 5 
Tage überboten. Die jetzige Landung war durch einen Bruch 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


4. Juli. 


Aus Anlaß der Zehnjahrfeier der Beſiegung der Sow⸗ 


jetarmee gibt das Komitee der Feier täglich Communiques 
über den Fortgang des Kampfes vor 10 Jahren aus. Obi⸗ 
ge Mappe chavakteriſiert die Lage der polniſchen Front am 
4. Juli 1920. Die Nordfront ſtand unter Führung des Ge⸗ 
nerals Szeptycki. Am frühen Morgen des 4. Juli haben 


drei Armeekorps der Sowjetaumee, und zwar das 4., 15. 


und 3. nach großer Artillerievorbereitung das erſte polniſche 


Armeekorps auf einem Hundert⸗Kilometerabſchnitte zwi- 
ſchen der Dina und der oberen Berezina angegriffen. Die 


Umgehungsaktion der beiden Flügel der polniſchen Armee 


Sawicki und an der oberen Berezina an der erſten litani: $ 
ſchen Diviſion gefunden. 


Am Abend mußte unſere enjte Armee auf der ganzen ERE 
der Oelzuleitung nötig geworden. Die Flieger erklärten, Front um 4 bis 8 Kilometer weichen, mit Ausnahme der f ` 


daß auch der Motor feit geſtern nachts Eumüdungseyſchei⸗ Gruppe des Generals Zeligowski, die ihre Poſttionen am 


nungen zeigte. ; 


Ein Werkzeuglager aus der Steinzeit. 


In Nieſderöſterreich hat man ein Werkzeuglager aus der 
Steinzeit entdeckt, deſſen Alter auf 8000 Jahre geſchätzt 
wird. Die Werkzeuge find durchwegs ſehr blein, zum Teil 
nur wenige Zentimeter lang und fallen durch ihre außer⸗ 
ordentliche Zierlichbeit auf. Einige Granitſtücke, die dort ge- 
funden wurden, hält man für Schminkſtifte. 


Ozeanüberquerung mit einem 
Segelflugzeug. 

Eine Ozeanüberquerung im Segelflugzeug werden zwei 
amerikaniſche Flieger ausführen. Die beiden Flieger wol ⸗ 
len ihre Segelflugzeuge mit einem Kabel an einem Dampfer 
befeſtigen, in der Hoffnung durch die Geſchwindigkeit des 
Dampfers den Auftrieb zu erhalten, durch den ſich das 
Flugzeug in der Luft halten dann. Die Flieger werden 
durch ein Telephon mit dem Dampfer jederzeit in Verbin⸗ 
dung bleiben. Die Nahrung ſoll ihnen mit Hilfe von Ka⸗ 
beln zugeſtellt werden. 


Abſturz eines Segelfliegers im 
Rieſengebirge. 
Krummhübel, 5. Juli. Bei einem Segelflug über den 
Bunnberg ſtürzte Eugen Bönſſch, der Sohn des Beſitzer 
der Wieſenbande mit ſeinem Segelflugzeug aus etwa 150 
Meter Höhe ab. Bönſch, der im Weltkrieg Oeſterreichiſcher 
Fliegeroffizier war, erlitt ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen. Er wurde in das Krankenhaus nach Mauſchen 
gebracht. Das Flugzeug wurde völlig zertrümmert. 


Der Rheinlandbefreiungsflug. 

Köln, 5. Juli. Heute früh ſtarteten auf dem Kölner 
Flughafen Butzweilerhof die aus Anlaß der Räumung des 
Rheinlandes aus allen Teilen des Reichs hier eingetroffe⸗ 
nen 80 Spovrtflugzeuge, zum Rheinlandbefreiungsflug in 
Anweſenheit von Oberpräſident Dr. Fuchs Regierungsprä⸗ 
ſiden Elfgen und Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer, ſowie 
zahlreicher Vertreter der deutſchen Luftfahrtgeſellſchaften. 
Vor dem Start nahm Oberpräſident Dr. Fuchs das Wort 
zu einer Begrüßungsanſprache, in der er darauf hinwies, 
daß die Räumung des beſetzen Gebiets für die deutsche : 


ſchiffahrt von weittvagender Bedeutung fei. 

Kurz nach 8 Uhr ſtiegen am Aachener Tor mehrere Frei⸗ 
ballons zu einem Freiballonwetibewerb auf. Der Start des 
Großflugzeuges G 38 iſt für 9.15 Uhr angeſetzt. 


Zweifel an den Angaben der 
„überfallenen“ Frau Heß. 


Berlin, 5. Juli. Auf Grund der Veröffentlchungen 
über den Autolberfall bei Rehbrücke, dem Frau Heß zum 
Opfer gefallen fein will, hat fiH jetzt der Veſitzer der ſchon 
erwähnten Limouſine gemeldet, die während des Vorfalles 
die Stelle bei Rehbrücke paſſierte. Es iſt der bebannte Ber⸗ 
liner Maler Franz Heckendorf. Er berichtet, daß er an 
der betreffenden Stelle unweit des Bahnhofs Rehbrücke 2 
Kraftwagen Kühler an Kühler habe ſtehen ſehen, und zwar 
habe die Entfernung zwiſchen den Fahrzeugen etwa 8 Me⸗ 
ter betragen. Beide hatten die Lichter gelöſcht. Heckendorf 
nahm an, daß es ſich um eine Panne handelt, bei der ein 
Wagen dem andern half und blendete infolgedeſſen ſein 
großen Scheinwerfer ab, um die anderen Antomobiliſten 
nicht zu ſtören. Mit etwa 40 bis 50 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit fuhr er vorbei und ſah, daß hinter dem einen Wagen 
2 Männer und eine Frau in hellen Kleidern ſtanden, wäh- 
rend ſich ein dritter an der geöffneten Motorhaube des ei⸗ 


nen Autos zu ſchaffen machte. Irgendwelche Anzeichen da- 


für, daß es fih um einen Gewaltakt handelte, oder daß man 
über das Auftauchen feines Wagens erſchreckt war, hat der 
Maler nicht wahrgenommen. 

Der Mann an der Motorhaube baſtelte ruhig weiter, 
als Heckendorf vorbeifuhr. Das andere Auto, daß dem Wa⸗ 


See gado vollſtändig behaupten konnte. Die Lage dieſer : 
Gruppe wurde aber abends ſchwer, nachdem es den 3. berit- f 


tenen Korps Gajas gelungen ift, den Rücken der polnischen 
Armee längs des Ufers der Dzwina zu erreichen. 


ha auf einen harten Widerſtand bei der Gruppe des bevit | - 


— 


An der ſüldlichen Front haben bei Rowno Kämpfe mit f 


der Armee Budienny ſtattgefunden. 


5. Juli. 

Nondfront. Seit frühen Morgen greift der Feind Hef- 
tig die ganze Front der enjten Armee an. Der Führer der 
nordöstlichen Front General Szeptycki befiehlt gegen Mit- f 
tag ein Rückzug in der Richtung der deutſchen Verſchanzung. 
Infolgedeſſen beginnt abends am 5. Juli ein forcierter 


Rückzug der erſten Armee in ſüdweſtlicher Richtung längs! 
des Geleiſes gegen Mlodeczno. Eine Ausnahme bildet die 


Gruppe des General Zeglikowski (8. und 10. Infanteriedivi⸗ 
fion), die der Befehl zum Rückzuge nicht erreichte. Dieſelbe 
verteidigt ſich heldenhaft im Abſchnitte Hermanowieze⸗ 
Szarkowszezyzna trotz drohender Umzingelung. | 
Der Feind nützt jenen Erfolg nicht aus. Die Berfol f 
gung ift langſam und vorſichtig und der berittene Korps 
Gajas geht ins Leere auf dem Gebiete des Sees Druszwiata 
or ſtatt der Gruppe General Zeglikowski in Rücken zu 
fallen. i 
Die Neitarmee Budjienny ift in Rowno eingedrungen. 
Unſere Kavallerie zieht ſich in der Richtung Luck zurück. ' 
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gen der Frau Heß gegenüberſtand, ſchildert Heckendorf als 
eine alte Klamotte einem unmodernen offenen graugrünen 
Wagen mit 4 bis 5 Sitzen, anſcheinend ein Adlerwagen. 

Dieſe Darſtellung widerſpricht der, der Frau Heß in ei- 
nigen nicht unrichtigen Punkten. Die Feſtſtellungen des 
Zeugen ſchalten unter andern die Annahme aus, daß es ſich 
um ein geſtohlenes Auto handelte, denn Autodiebe pflegen 
nicht „alte Klamotten“ zu ſtehlen. Frau Heß als erfahrene 
Automobiliſtin hätte im Scheinwerferlicht des Heckendorfſchen 
Autos unbedingt die äußere Beſchaffenheit des Fahrzeuges 
der drei Männer erkennen müſſen, ſodaß hier keine Ver⸗ 
wechſlung zwiſchen einem offenen 4—5 Sitzer und einem 
rennmäßig gebauten Zweiſitzer unterlaufen konnte. Auf je⸗ 
den Fall haben ſich die Merkwürdigkeiten dieſer Angelegen⸗ 
heit durch die Bebundigungen des Augenzeugen ſehr ſtark 
vermehrt und vergrößert. 5 


Engliſche Rriegsichiffe in Danzig. 

Danzig, 5. Juli. Heute früh traf auf der Reede von 
Neufahrwaſſer ein engliſches Kriegsſchiffgeſchwader beſte⸗ 
hens aus dem Kreuzer Centaur und 4 Zerſtövern zu einem 
mehrtägigen Beſuch ein. Im Laufe des Vormittags ſtattete 
der Kommandant des Geſchwaders Commodore Dalgliſh, 
in Begleitung des engliſchen Konſuls dem Präſidenten des 
Senats einen Beſuch ab, den dieſer kurz darauf auf der Nee- 
de erwiderte. Bei dieſem Gegenbeſuch löſte der engliſche 
Kreuzer für die Danziger Flagge den üblichen Salut von 
21 Schüſſen. 


Herbert Jeans geſtorben. 
London, 5. Juli. Herbert Jeans, der Chef der Redak⸗ 
tion „Reuter Limited“ iſt geſtern morgen nach einer län⸗ 
geren Krankheit geſtorben. 


eimes 


In München wurde die für morgen geplante Einwei⸗ 
hungsfeier des nationalſozialiſtiſchen Parteiheimes von der 
Polizeidirektion mit der Begründung verboten, daß es ſich 
bei dieſer Feier um eine öffentliche Veranſtaltung innerhalb 
der Bannmeile handle. Ha 


Einweihung ih nationaliftifchen 


| Amerikanifcher Flottenbeſuch in fiel. 


Kiel, 5. Juli. Ein amerikaniſches Geſchwader, beſte⸗ 
hend aus den Schiffen „Arkanſias“, „Florida“ und „Utah“, 


! i in dem 
Kieler Hafen ein. An den Fördeufern und auf zahlreichen 


tief heute vormittag zu einem mehrtägigen Beſuch 


Booten hatten ſich viele Schauluſtige eingefunden, die den 
amerikaniſchen Gäſten einen freundlichen Empfang bereite ⸗ 
ten. Die Mannſchaften der im Hafen ſtehenden deutſchen 
Kriegsſchiffe „Schleswig Hollſtein“, „Ben Heſſen“, „Königs ⸗ 
berg“ und „Köln“ hatten Aufſtellung an Bord genommen. 
Nachdem ein Paſſieren von Friedrichsort mit der dortigen 
Salutbatterie der Landesſalut ausgetauſcht worden war und 
die Schiffe an den Bojen feſtgemacht hatten, begab ſich der 
amerikaniſche Generalkonſul in Hamburg, Kehl, an Bord 
der „Arbanſias“, um dem Geſchwaderchef, Admiral Clu⸗ 
verius, feinen Beſuch zu machen, der im Laufe des vor: 
mittags erwidert wurde. Später beſuchte Admiral Clu⸗ 
verius auch den Chef der Marineſtation der Oſtſee, Admi⸗ 
val Hanſen, den Oberpräſidenten von Schleswig Hollſtein 
Kürbis, den Oberbürgermeiſter von Kiel Dr. Lü ken und 
den Stellvertretenden Flottenchef Konteradmiral Förſter. 
Für den erſten Beſuch einer größeren Einheit der amerika ⸗ 
niſchen Flotte in deutſchen Gewäſſern ift ein umfangreiches 
Programm aufgeſtellt worden, das unter anderem auch offi⸗ 
zielle Empfänge ſeitens der Städte Hamburg und Bremen 
vorſieht. ; 


u. 


Waſſermangel in Potsdam. 


Potsdam, 5. Juli. Die Waſſernot in Potsdam hat ſich 
im Laufe des heutigen Vormittags derartig verſchärft, daß 
ein Teil der induſtriellen Betriebe ohne Waſſer blieb. è 


Drahtſeilanſchlag auf Automobile. 

Gifhorn, 5. Juli. Auf der Landſtvaße zwiſchen Salg- 
wedel und Brome entdeckten geſtern abends gegen 11 Uhr 
zwei Kraftwagenfahrer aus Ifenbüttel und Gifhorn im 
Scheinwerferlicht ein quer über die Straße geſpanntes Seil. 
Durch ſcharſes Bremſen konnte der Wagen dicht vor dem 
Hindernis zum Stehen gebracht werden. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß es ſich um ein aus vielen Drähten geſpanntes 
Seil handelte, das kunſtgerecht durch Schifferknoten an bei- 
den Straßen angebracht war. Die zuſtändige Landjäger⸗ 
ſtelle wurde verſtändigt. In einem nahen Roggenſelde fonn- 
te deutlich die Stelle erkannt werden, wo die Verbrecher 
auf der Lauer gelegen haben mußten. Sie ſind in der 
Dunkelheit entkommen. 
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Aussſerbende -Tier 


Der deutſche Wald ift in Gefahr! In Geftalt 
es nur vom Nützlichkeitsſtandpunkt aus bewirt⸗ 
afteten Forſtes, ohne Unterholz und Miſch⸗ 
ſtand, friſtet er heute ein klägliches Daſein. 
ahin iſt die in Märchen und Liedern viel⸗ 
„ und vor allem der 
ierbeſtand unſerer Wälder geht immer mehr 
rück. Nicht allein der Falle und Flinte des 
ägers, mehr noch den durch die fortſchreitende 
ultur künſtlich veränderten Lebensbedingungen 
viele Tiere bereits zum Opfer gefallen, die, 
ie Bär, Wolf und Auerochs, nur noch in der 
rinnerung fortleben. Zahlreiche andere Tier⸗ 
tten ſtehen auf dem Ausſterbeetat, obgleich der 
Naturſchutz dieſem nie wieder gut zu machenden 
Jerſtörungswerk Einhalt gebietet. 


Eisvogel. : 7 
Längſt ausgeſtorben iſt das aus alt⸗ 


germaniſcher Zeit bekannte Jagdtier, der Wu e r- 


\ 
1 


Aich der Reiher, der in größeren Kolonien 


ochs, deſſen Hörner von unſeren Vorfahren als 
rinkgefäße verwendet wurden. Noch im 
14. Jahrhundert hat er nachweislich in unſerem 
Vaterlande frei gehauſt. Heute noch lebt der 
ihm verwandte mächtige Wiſent, der in unzu⸗ 
änglihen Gegenden des Kaukaſus wild vor⸗ 

mmt und auf den Waldgütern des Fürſten zu 

leß in Schleſien in anſehnlicher Zahl gehegt 
wird. ; 


zu horjten pflegt, war im Mittelalter wohl be- 


ſtannt und als Wildpret beliebt. Mittels ges 


Weil der Fiſcher ihm aber wegen ſeiner Diebes⸗ 


zähmter Falken wurde er gejagt (Reiherbeize). 


ien gram war, der Jäger auf eine zünftig bes 
eitete Reiherbruſt nicht gern verzichtete und 
an vor allem auf den koſtbaren Federſchmuck ſo 
icht war, ſind die Forſte jetzt verödet. Nur 
Oſtpreußen und in der Lüneburger Heide 
fft man kleinere Kolonien von Reihern, die 
: meiſt geſetzlichen Schutzes erfreuen. Noch 
eltener iſt der Kranich, dem der Landmann es 
übelt, daß er zuweilen die Saat von den 
dern lieſt, ohne es anzuerkennen, daß er durch 
äuſevertilgung auch Nutzen ſtiftet. 
Selten geworden iſt auch der an Flüſſen 
ebende ſchillernde Eisvogel, der mit Recht als 
egender Edelſtein deutſcher Gewäſſer bezeichnet 
rd. Sein Schaden iſt unbeträchtlich, beſonders 
Vergleich zu der Freude, die er dem Natur⸗ 
eund gewährt. Sein Gefieder hat eine himmel⸗ 
blaue irriſierende Farbe, auf der Unterſeite iſt 
er roſtbraun. Uebrigens macht er ſich auch durch 
Se iele von Waſſerinſekten nützlich, und es 


äre ſehr zu bedauern, wenn der Eisvogel 
njerer Flußlandſchaft nicht erhalten bliebe. 


is Schlimmer noch fteht es um die Blauracke, 


auch Mandelkrähe genannt, die man an ihrem 


augrünen, auf dem Rücken braunen Federkleid 
erkennt und die früher in hohlen Stämmen 
ddeutſcher Wälder häufig niſtete. Dieſer Zug⸗ 
ogel, der den Winter in Afrika verbringt, ift 
dei uns, infolge der finnlofen Schießerei auf 


alles, was da kreucht und fleucht, kaum mehr 
zu ſehen, und es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß 

e Vögelſchutzvereine in Schleswig⸗Holſtein ihn 
mit Erfolg wieder einzubürgern verſucht hahen. 


x b 
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Auch der Wiedehopf, der ein prächtig roſt⸗ 
rötliches, teilweiſe ſchwarzgerändertes Gefieder 
hat und ſich durch Vertilgung von Maden und 
Inſekten überaus nützlich macht, iſt recht ſelten 
geworden, vielleicht, weil ihm durch das Fällen 
hohler Bäume das Neſtbauen erſchwert wurde. 


Und wo find fie hin, die ſtolzen Raubritter 
der Lüfte, die einſt den Wildbeſtand über⸗ 
wachten, indem ſie kranke Individuen aus⸗ 
merzten, die Adler, Buſſarde und Falken? Selbſt 
harmloſen und nützlichen Geſellen wie den Turm⸗ 
falken und Schleiereulen droht durch gewiſſen⸗ 
loſe Sonntagsjäger der Untergang. 


Nur ſelten vernimmt man noch den Schrei des 


Uhu, der ſeinen nächtlichen Raubzug ankündigt. 


Unheimlich und doch großartig wirkt ſeine Sil⸗ 
houette, wenn er durch den finſteren Wald laut⸗ 
los dahinſtreicht. 


Ein Gegenſtück iſt der als Götterbote aus der 
germaniſchen Mythologie bekannte und nicht mit 
der weſentlich kleineren Rabenkrähe zu vers 
wechſelnde Kolkrabe, ein verwegener Räuber, 
der manchen Junghaſen und manches Singvogel⸗ 
gelage auf dem Gewiſſen hat. In der Gefangen⸗ 
ſchaft ift er ein ulkiger, ja fogar gelehriger Ges 
ſellſchafter; aber er iſt voller Untugenden: zwickt 
die Mädchen in die bloßen Waden, ärgert den 
Hofhund des Nachbarn zu Tode, frißt alles nur 
irgend Genießbare oder macht es ungenießbar, 
wenn er keinen Hunger hat, zertrümmert was 
zerbrechlich oder beſchmutzt, was gerade ges 
ſäubert iſt. 


Recht ſelten geworden, wie beiſpielsweiſe auch 


die Trappe, und nur noch gelegentlich in der 


Lüneburger Heide anzutreffen iſt der ſchwarze 
Storch mit ſeinem toten Schnabel und der weißen 
Bruſt, der gleich ſeinem Vetter Adebar zumeiſt 
von Fröſchen Mäuſen und Schnecken lebt. Vor 


allem durch die moderne Landgewinnungs⸗ und 


Entwäſſerungspolitik, die infolge der Trocken⸗ 
legung der Sümpfe und Abholzung des Bruch⸗ 
waldes den Sumpfvögeln Niſtgelegenheit und 


Uhu. 


Lebensbedingungen nimmt, ift feine Exiſtenz 
bedroht. 


— 


Völlig ausgeſtorben in Dentſchland ift der 
Luchs, der bis vor kurzem noch in Mecklenburg 
vorkam. Dank ſeiner hohen Läufe iſt er im⸗ 
ſtande, mit unheimlicher Behendigkeit Baum⸗ 
wipfel zu erklettern. Im Hannoverſchen wurde 
1818, in Württemberg 1864 das letzte Exemplar 
erlegt. Er iſt ſchädlicher als der Wolf, aber 
wegen ſeines Pelzes ſehr beliebt. Heute hauſt 


Lummen, deren Tage gezäh 


der Luchs nur noch in ruſſiſchen und frandis 
naviſchen Wäldern. 

Dort iſt auch der aſchgraue, durch mächtiges 
Schaufelgeweih, Ramsnaje und Eſelskopf auss 
gezeichnete Elch noch heimiſch, der bei uns nur in 
Heinen von der Forſtverwaltung geſchonten 
Nudeln in Oſtpreußen vorkommt. Sein Fleiſch 
iſt wohlſchmeckend, ſeine Zunge gilt als Lecker⸗ 
biſſen und ſein Fell wird als Leder geſchätzt. 


Siedlungen von Bibern gibt es in Deutſch⸗ 
land nicht mehr, außer zwei als Naturdenkmal 
geſchützten Kolonien unweit von Magdeburg, wo 
man dieſe arbeitſamen Nager beim Roden und 
Zerſchneiden kleinerer Baumſtämme beobachten 
und ihre kunſtvoll erbauten, ſchier unzuläng⸗ 
lichen Waſſerburgen bewundern kann. Schuld 


daran, daß ſie aus unſeren Flußgebieten ver⸗ 
ſchwunden ſind, ſind ihre koſtbaren Pelze, um 
derentwillen man ihnen nachſtellt. 


Auch der Nerz iſt bei uns ein Opfer weib⸗ 
lichen Schmuckbedürfniſſes geworden, wie über⸗ 
haupt Pelztiere nicht nur bei uns, ſondern auch 
in anderen Ländern ausgerottet zu werden 
drohen. Man begegnet ihnen kaum mehr außer 
in abgelegenen Teilen oſtdeutſcher Flußland⸗ 
ſchaften. Der Nerz, dieſer Fiſchdieb, der für ſein 
Gewerbe von der Natur mit Schwimmhäuten 
ausgerüſtet wurde, iſt allerdings bei den Be⸗ 
ſitzern von Fiſchgewäſſern nicht gut angeſchrieben. 

Zu erwähnen wären noch die an ſteilen 
Felſenhängen der Inſel Helgoland brütenden 
lt find, weil neuer⸗ 
dings zur Verhinderung weiterer Abſpülung des 
Felsgeſteines durch die Meeresbrandung bau⸗ 
liche Eingriffe notwendig ſind, die den harm⸗ 


loſen, munteren Schwimmvögeln ihre Brut⸗ 


gelegenheit nehmen. 

Sogar der ſtolze Seeadler iſt an der Oſtſee⸗ 
füfte, wo er vor Jahrzehnten noch häufig zu 
finden war, faſt ausgerottet. 


Allmählich bricht ſich allerdings die Erkennt⸗ 
nis Bahn, daß alle Weſen im Haushalt der 
Natur ihre Bedeutung haben, auch die ſo⸗ 
genannten ſchädlichen Tiere, unter ihnen die 
ſtolzen Raubritter des Waldes und der Lüfte, 
deren natürliche Miſſion arterhaltend iſt. Denn 
durch Ausmerzung krankhafter Individuen, die 
ſich vor ihren Nachſtellungen nicht zu retten ver⸗ 
mögen, verbeſſern ſie den Wildbeſtand. Wenn 
Jäger und Heger ſich zum Schutze der Natur die 
Hand reichen würden, dann könnten ſeltene 


Tiere ſich erhalten und vermehren oder bereits 


ausgeſtorbene ſich wieder einbürgern. Dann wird 
das Naturmuſeum an Bedeutung verlieren, die 
Poeſie des freien deutſchen Waldes aber wieder 
lebendig werden. 


Was hat die Bepd-Gupedition ereicht? 


Von Prof. Dr. Breitfuß. 


New York rüstet zum 1 
des Polarforschers Byrd. Vir haben 
den bekannten Polarforscher Dr. 
Breitfuß aus diesem Anlaß gebeten, 
einen Ueberblick über die Ergebnisse 
der Byrd-Expedition zu geben. 

Erſt Ende des 18. Jahrhunderts wurde mit 
der Erforſchung des ſüdlichen Polargebietes bes 
gonnen, und obwohl wir heute noch nicht ſagen 
können, ob man hier ein Feſtland oder einen 
Archipel vor ſich hat, wiſſen wir doch, daß der 
Zentralpunkt der Antarktis auf 
einem Bergplateau von etwa 2700 Meter Höhe 
liegt. 


Die Anzahl der Expeditionen, die in dieſes 
Gebiet unternommen wurden, iſt im Vergleich 
zu arktiſchen Vorſtößen bedeutend geringer, da⸗ 
für aber waren dieſe Expeditionen alle durch⸗ 
weg planmäßig organifiert und gut ausgerüftet. 
Sie haben auch relativ beſſere Ergebniſſe nach 


Haufe gebracht als die Mehrzahl der Expeditio⸗ 


nen in die Arktis. Das iſt damit zu erklären, 
daß die erſteren aus rein wiſſenſchaftlichem An⸗ 
trieb, die letzteren dagegen meiſt aus den Be⸗ 
dürfniſſen des praktiſchen Lebens 
unternommen worden waren. 


In jüngerer Zeit iſt dieſes Intereſſe an 
wiſſenſchaftlichen Studien der Antarktis von 
neuem aufgetreten, und zwar ſoll hier auf eine 
Kartenausgabe der Amerikaniſchen Geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft hingewieſen werden. Die 
Kartenblätter haben eine Größe von 32 mal 
32 Zoll und ſtellen den amerikaniſchen, den afri⸗ 
kaniſchen und den pazifiſchen Quadranten dar. 
Die Karte wurde auf Grund der Forſchungen 
der letzten 30 Jahre zuſammengeſtellt, und ſie 
wird ſehr gute Dienſte bei der Bearbeitung 
weiterer Ergebniſſe von Expeditionen leiſten. 


Die Flüge von Wiltins und Byrd 
in der Antarktis im Südſommer 1928/29 haben 
die Karte dieſes Gebietes bedeutend vervoll⸗ 
ſtändigt. — Wilkins und ſein Pilot Eielſon 
haben verſchiedene Flüge zur Erkunvung eines 
geeigneten Landungsplatzes für Flugzeuge 
unternommen. So haben ſie einen Flug über 
die Trinityinſel und Palmerland längs der Oſt⸗ 
küſte des Grahamlandes und einen weiteren 
Flug von 250 Meilen über das Grahamland auf 
demſelben Kurſe ausgeführt. Dieſe Flüge 
haben gezeigt, daß die Grahemhalb⸗ 
inlel uur ein Archipel iſt, der aus zwei 
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großen und mehreren Heinen Inſeln gebiet 
wird. 

Der Amerikaner Byrd hat von der Noß⸗ 
barriere aus einige Flüge in weſtlecher und 
ſüdöſtlicher Richtung vorgenommen. Die Station 
Byrds in Whales Bay lag etwas öſtlich von 
Framheim, der Baſis Amundſens im Jahre 
1911/12. Dieſe Flüge haben nun einerſeits 
einige Veränderungen in der Konſtruktion der 
Noßbarriere feſtgeſtellt, die ſeit Amundſens Ex⸗ 
pedition eingetreten waren, andererſeits wich⸗ 
tige neue Entdeckungen gezeitigt. So wurde 
z. B. in der Barriere ein neuer großer 
Fjord, Hal Flood, entdeckt, ſowie auf 
dem Eduard⸗VII.⸗Land das Vorhandenſein der 
felſigen Scott Nunataks und Alexandragebirge, 
welche bis 1500 Fuß hoch ſind, beſtätigt. Das 
wichtigſte aber: es wurde an einer Entfernung 
von 50 Meilen weſtwärts von Scott Nunatata 
eine ſich von Nordoſten nach Süd ⸗ 
weſten erſtreckende Gebirgskette 
entdeckt, die den Namen RNockefeller⸗ 
gebirge erhalten hat. Es find noch weitere 
Flüge in ſüdlicher Richtung und zwar von 
Kapitän MacKinley unternommen worden, auf 
denen noch weitere Gebirgsketten in der Rich⸗ 
tung zum Pol hin bis zu einer Höhe von 
10 000 Fuß feſtgeſtellt wurden. — Byrds Ex⸗ 
pedition hat im ganzen ein Gelände von 
etwa 50000 Quadratmeilen erforſcht. 


Von ſicherem Feſtland in der Antarktis tann. 


die Rede nur bezüglich des Auſtraliſchen und 


der an ihn grenzenden Teile des Pazifiſchen 
Quadranten ſein. Hier tritt nämlich der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den beiden Quadranten 
deutlich zutage, und zwar einerſeits durch die 
Gebirgsketten des Viktorialandes und der ſüd⸗ 
wärts liegenden Alexandrakette mit angrenzen⸗ 
den Gebirgszügen, und andererſeits durch die 


ſeitens der Byrd⸗Expedition entdeckte Rocke⸗ 


fellerkette u. a. ſowie das ſüdwärts liegende 


Carmenland und Maudgebirge, die außerdem 


in der Gegend vom Südpol an die bis 2700 
Meter hohen Plateaus Haakon VIL. und 
Eduard VII. ſtoßen und in der Jone zwiſchen 
84 Grad und 85 Grad durch das Olafgebirge 
verbunden werden. Es iſt heute daher nicht 
mehr die Möglichkeit gegeben, die Hypotheſe 
aufrechtzuerhalten, daß es zwiſchen Weſt⸗ 
und Oſtantarktis eine Meeres“ 
trake. gebe, die das Roßmeer mit dem 
Ganz im Gegenteil 
können wir jetzt nur ſchwerlich in der von 
Filchner entdeckten Eisbarriere im 


Weddellmeer etwas anderes als ein Gegenftür‘ 


zur Roß⸗Eisbarriere im Roßmeer ſehen. Und 
da die letztere ſicher nur ein Endſtück eines 


N 


Byrds Südpolflüge, 


une | 
un wa > 
REX Erforschtes Gebiet. 


langſam nordwärts fließenden Rieſengletſchers 
ift, der durch den oben erwähnten Gebirgs« 
kranz geſpeiſt und in Bewegung gehalten wird, 
fo können wir nicht umhin, auch mit ziemlicher 
Sicherheit mit Bezug auf die Natur der Filch⸗ 
ner⸗Eisbarriere den Schluß zu ziehen, daß auch 
dieje nur das Endſtück eines Rieſen ⸗ 
gletſchers darſtellt, der von noch nicht ents 
deckten Gebirgsketten lebt. Das läßt uns aber 
mit Sicherheit noch weiter darauf ſchließen, daß 
die Plateaus von Haakon VII. und Eduard VII. 
in der Gegend um den Pol herum nicht ohne 
weiteres aufhören, ſondern Gebirgszüge nord⸗ 
wärts von ſich gegen Hearſt⸗ und Luitpoldland 
ausſtrecken. 

Ein weiteres gut bekanntes Gebiet beſitzen 
wir jetzt im Grahamarchipel. — Alles an» 
dere ſteht noch unter einem ſehr 


großen Fragezeichen. Wir müſſen ab» 


warten, was uns die künftigen Taten bringen 
werden. 


einem solchen Zustande belassen, wie er ihn bei 


der Staat in der Tat in der Lage ist, holzverarbei- geführt werden müssen. 


Nr. 178. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 9. 


Polls wirtschat g so nom 


Die ordentliche Sitzung des ee re der 

=: ala Panstwowy Bank Rolny (staatliche Agrarbank) wur- 

Die öffentliche Hand in der polnischen Holzindustrie. de diesmal nach Gdynia einberufen, um den Mitglie- 
dern des Rates Gelegenheit zu geben, die kürzlich 

(Siehe „Neues Schlesisches Tagblatt“ Nr. 1779 durch die Bank Rolny errichtete Export-Kühlhalle 

Schluss. in Gdynia zu besichtigen. Nach der Eröffnung der 

- Sitzung durch den Präsidenten Seweryn Ludkiewicz 

Die oben wiedergegebenen Ausführungen des werden, das Holz in normalem Wege im Rahmen berichtete Generaldirektor Staniszewski über die Tä- 
eines einjährigen Lieferungskontraktes verkauft wird. tigkeit des Instituts, wobei er betonte, dass trotz der 


Landwirtschaftsministers haben von verschiedenen N stitut i te, Gass iTO 
Seiten die verschiedensten Deutungen erfahren. Man- Was geschieht aber mit den vielen in den Karpathen | Wirtschaftskrise im Lande sich die Tätigkeit der 
che wollen wissen, dass sie konform mit den Be- gelegenen und an die Konzessionäre verpachteten Bank Rolny ständig entwickelt, und zwar schneller 
schlüssen des Wirtschaftskomitees des Ministerrats Sägewerken? Werden sie „zwecks Erleichterung des|als die aller anderen Bankinstitute in Polen. Eine 
eine offizielle Lossagung von den etatistischen Ten- Rohholzabsatzes“ vom Staate übernommen? Oder längere Diskussion entspann sich nach den Aus- 
denzen in der Holzwirtschaft des Staates darstellen. beabsichtigt der Staat sie zu verkaufen oder auch führungen des Direktors Staniszewski über die Fra- 
Indem sie zu dem Ergebnis, dass von einem wei- zu verpachten, ohne die Rohholzzuteilung sicher zu ge der Emigration. Der Sitzung wohnten u. a. bei: 
teren Ausbau der staatlichen Sägewerksindustrie stellen? Diese Eventualität könnte beim Verwerfen der ehem. Vizeminister für Agrarreform, Radwan, 
keine Rede mehr sein kann, da mit Bestimmtheit der langfristigen Kontrakte doch zu gewissen Schwie- der Direktor des Departements für Geldumlauf, 
anzunehmen ist, dass mindestens in der Warschauer rigkeiten führen. Man muss zugeben, dass die im | Barański, der Departementsdirektor beim Landwirt- 
und teilweise in der Siedleer Direktion, wo kein Bereich der Staatsforsten arbeitenden Konzessionär- schaftsministerium, Królikowski, und der Departe- 
Ueberfluss an Rohholz besteht, die Sägewerke in firmen in keiner Weise von den Beziehungen zu mensdirektor beim Ministerium für Agrarreform Przy- 
staatlicher Regie abgebaut werden. der Staatsforstverwaltung erbaut sind. Viele Firmen |borowski. Nach der Sitzung wurden die Kühlhalle, 

Nach einer anderen Version will der Landwirt- in den Ostkarpathen würden sich ohne Zweifel zu- der Hafen und seine Einrichtungen besichtigt. 
schaftsminister die Industrialisierung der Wälder in | rückziehen, denn sie erklären sich keines Falls mit — — 

den seitens der Staatsforstverwaltung geübten Me- 

seinem Dienstantritt angetroffen hat, ohne ihn ein- thoden einverstanden. Ohne auf die Beurteilung Radio 
zuengen oder weiter auszubauen. Es ist nicht denk-|dieser Grundstimmungen einzugehen, müssen wir Sonatas aan . Jali 
bar, dass der Staat Millionensummen den früheren jedoch feststellen, dass es schwer sein dürfte, ent. i EE e 
Konzessionären als Entschädigung gezahlt hat, um sprechende Reflektanten zu finden, die die Säge- Breslau. Welle 325: 9 Morgenkonzert, 12'00 
ihnen zunächst über die schwerste Zeit der Deen weiße pachten, ohne Ueberraschungen seitens der] Festliche Musik. 1410 Rätselfunk. 1420 Leuchtende 
sion hinwegzuhelfen, und dann später grossmütig Staatsforstverwaltung zu befürchten. Der Gedanke Tage. 1440 Schachfunk. 15°25 Funkkasperles Kinder- 
wieder die Betriebe an die Privatwirtschaft abzu- der freien Konkurrenz ist den dortigen Holzkreisen] nachmittag. 15.50 Lieder und Arien. 1630 Unterhal- 
geben. Dann ist aber nicht zu vergessen, dass der unbekannt, die seit Jahrzehnten an ganz andere|tungsmusik. 18'30 Der Dichter als Stimme der Zeit. 
Staat als Holzindustrieller seine Befähigung für die- Methoden gewöhnt sind. Es ist zu beobachten, dass 1940 Der Vatikanische Staat, die kleinste Grossmacht 
sen Betätigungszweig durchaus noch nicht nach- in Europa sich immer mehr das Bestreben geltend |der Welt. 20.05 Abendmusik. 2030 Tanzmusik. 
gewiesen hat. Wenn Experimente nach dieser Rich- macht, die Kapitalien aus der Sägewerksindustrie Mähr-Ostrau. Welle 2634: 700 Prag. 8'40 
tung hin unternommen worden sind, so geschah das zu ziehen und sie in der Papierindustrie zu investie- Prag. 9.00 Schallplattenmusik. looo Prag. lo'30o Brünn 
in einem so schwierigen Moment, dass sie jetzt we Es ist hier nicht ausgeschlossen, das die anti- | 1l’oo Pressburg. 12'00 Mittagskonzert. 15'380 Prag 
weit durchgeführt werden müssen, um Konkrete] etatistischen Bestrebungen dahin führen können, 22˙20 Pressburg. 
Ziffern und überzeugende Beweise zu erhalten, dass | dass diese Sägewerke trotz alledem in eigener Regie Wien. Welle 516'3: ll'o5 Konzert des Wiener 
Symphonie-Orchesters. Gustav Mahler. 13‘15 Mittags- 
tende Betriebe zu führen, oder aber, dass man ihm Dieses Problem wird wahrscheinlich erst nach ‚konzert. 15'25 45. Grosse Wiener Ruderregatta. 1615 
jegliche Befähigung nach dieser Richtung hin ab-|einigen Jahren in ein akutes Stadium treten, wenn | Konzert des ehemaligen Volksopernorchesters. 1755 
sprechen muss. Diese Resultate können die Grund-|nicht die Tendenz eintritt, die Pachtverträge vor-!Eine Reise durch Algier, Vortrag. 18°40 Arien, vor- 
lage für die Festlegung der kommenden Holzwirt- zeitig zu lösen, was sich augenblicklich mit der getragen von Gina Koller. 1855 Östereichische Kom- 
schaftspolitik ergeben. Wirtschaftslage des Staates wohl nicht vereinbaren ponisten. 1925 Aus Adam Müller- Guttenbrunns 

Es fehlt aber auch nicht an Deutungen, dass liesse. Es wäre jedoch wünschenswert zu erfahren, Werken. 20°00 Übertragung aus dem Johann Strauss- 
der Minister eine weitere Industrialisierung der | wie die Lösung erfolgt, damit sowohl die Staats-|Theater: „Das Veilchen von Montmartre“. Operette 
Wälder angesagt hat. Wenn die staatliche Säge- forstverwaltung, wie auch die privaten Unternehmer- von Emmerich Kalman. 
werksindustrie die Aufgabe haben soll, den Absatz kreise sich rechtzeitig einstellen. Kattowitz. Welle 408.7: 10'116 Gottesdienst 
von Holz dort zu erleichtern, wo dessen Verkauf In jedem Falle bedeuten die letzten Verlaut- 12:30 ‚Schallplatten. 15'00 Religiöser Vortrag, 15˙20 
erschwert ist, und man diese These als richtig unter- barungon des Ministers noch nicht das letzte Wort!Landwirtschaftlicher Vortrag. 1540 Schallplatten. 
stellt, so müsste man folgerichtig in der Forstdirektion in dieser ungemein wichtigen Frage und die in- 16.30 Landwirtschaftlicher Vortrag. 16°50 Musikali- 
Wilno, Białowieża und Łuck wo die Absatzbedin- teressierten Kreise haben die Möglichkeit, geeignete sches Intermezzo, 1705 Schachstunde. 17'25 Konzert 
gungen in der Tat schlecht, und nur wenige Säge- Vorschläge zu machen. aus Warschau. 19°05 Uebertragung aus Warschau. 
n an 7 en An | — Wan Intermezzo. 2000 Uebertragung 

* er auch dadurch sind alle infolge der Unter- aus Warschau, 

redung mit dem Minister auftauchenden Zweifel Die Frage der direkten polnischen | Prag. Welle 486.2: 7700 Uebertragung des 
noch nicht behoben, selbst wenn man alle Aus- Woll- und Baumwolleiniuhr. Karlsbader Kurkonzertes, 8'40 Schachfunk 900 
führungen der obigen drei führenden Männer auf In der letzten Sitzung der Lodzer Industrie- und ‚Brünn. lo'oo Landwirtschaftsfunk. 1030 Geistliche 
einen gemeinsamen Nenner bringt und die Auflösung Handelskammer, an der Vertreter der Industrie- und Schallplatten ll’oo Pressburg. 12:00 M.-Ostrau, 13°30 
aller langfristigen Kontrakte, wie es der Landwirt- Handelsfirmen und ein Abgeordneter der polnisch- Rundfunk für Industrie, Handel und Gewerbe. 15'30 
schaftsminister ankündet, als eine der nächsten lateinamerikanischen Handelskammer in Warschau Populäres Konzert der Tschechischen Philharmonie 
Massnahmen betrachtet. Bekanntlich sind alle lang- teilnahmen, wurde die Frage der Möglichkeit eines I7 30 Kultur- und Volksbildungsvortrag. 18 oO Arbei- 
tristigen Kontrakte mit der Pachtung von staatlichen direkten Imports von Wolle und Baumwolle aus tersendung. 1840 Deutsche Sendung. Fine Reich- 
Sügewerken verknüpft. In den nächsten fünf Jahren Amerika besprochen. Besonders wurde die Einfuhr- Dörich. Mitglied des Landestheaters in Karlsruhe: 
erlischt nun eine Reihe von Kontrakten in den Ost- frage von Wolle aus Uruguay erörtert. Die Ange- Gesang. 19-30 Hus’ Geburtsort und sein Geburtshaus 
karpathen. Nach den Ankündigungen des Lanwirt- legenheiten werden in der Industrie- und Handels- , 19°45 Rezitationen, 20°00 Einführung zum Konzert. 
schaftsministers ist anzunehmen, dass diese Säge- kammer noch weiteren Besprechungen unterworfen 200 Drittes Ausserordentliches Konzert des Karls- 
werke in eigene Regie des Staates übernommen sein. bader Kurorchesters. 22'20 Pressburg. 
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p fe 2 Te ¿å drang ihn. Dies gab ihm auch neuen Mut. Er überdachbe Unluſtig betrat Benito bald darauf ein Cafe, ließ fih 
FO sor amin $ | jetzt genau ſeine Lage. an einem der kleinen Tiſche nieder und vertiefte ſich in eine 
Zuerſt mußte er feititellen, wo er ſich eigentlich befand. Zeitung. Er las ohne jedes Intereſſe, lediglich nur, um auf 
Erfindung | In den Händen Aronoſos, das war klar. Aber wo war der andere Gedanken zu kommen. 
Raum, in dem man ihn geſchleppt hatte? Plötzlich ſtutzte er, und ſah halb erſtaunt, und zugleich 
Roman von Elisabeth Bey. |  Comoriy beflopfie und betaſtete eingehend die Wände. etwas erſchrocken, auf die Abbildung eines Männertopfes. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). | Ste beſtanden aus felſenartigem Geſtein, und ein Fenſter Wer war dieſer Mann, mit wem hatte er eine Aehnlichkeit? 
der ſo etwas ähnliches war nicht vorhanden. „Profeſſor Nanini, der Erfinder des Heilſerums“, ſtand 
i Die wenige Luftzufuhr, die unbedingt erforderlich davunter. Hinter dem Namen Nanini war ein Kreuz. Neus 
34. Fortſetzung. A war, geſtattete ein kleines, faum ſichtbaves, kreisrundes gierig las Benito die darunter befindliche Mitteilung: 
Dibert Ki 7 Ton 0 = * s 5 h 
Comorty ochle nicht zu antworten. Benfto butch Loch, 18 . über der Tür, durch welche der fremde Mann | „Die ge bei deren een unſer 
ſchnitt mit = mochte Schnitten di in des K wieder verſchwunden war. ſehr werehrter Profeſſor Ranini vor nunmehr drei 
un ei wenigen raſcher. Schnitten die Feſſeln des 997 Unruhig ging Comorty auf und ab. Wochen ſein Leben einbüßte, iſt mach einer Mitteilung 
=. i i ge N M 1 2 F der mediziniſchen Fakultät von ſeinem Mitarbeiter und 
Sofort verſuchte fid) Comorty zu erheben, aber jeine in en — ——— . we on Erben, Raoul del Conterez, verbeſſert und glücklich 
ragen aah la e den N ganz im unklaren 5 y ob. er don Somda chan int wollendet worden. Die Ausprobierung des neuen Heil⸗ 
ach tümlichem Plick auf ihn nieder, dann wan 4 ſerums findet ſchon in den nächſten Tagen ſtatt. Be⸗ 
er ſich kurz um und ging nach der Tür. Dort blieb er Theater bemerkt worden, oder ob ihn euft Aronoſo an der fi ið i fR 


nochmals ſtehen und ſagte burz: $ y on Buenos Aives ite den i ; shefi Ve 
à i 9 dünkte ihm wahrſcheinlicher. von Buenos Aires für immerhin gefährlichen Ver⸗ 
„Ich habe Ihnen Waſſer, Whesky und Brot gebracht. ei eee mit ihm vor? Warum hatte ſuch zur Verfügung geſtellt hat, und zwar handelt es 
naehr kann ich nicht für Sie tun.“ Und gleich darauf ſchloß man ihn nicht einfach kurzerhand getötet, ſondern hielt ihn fih um die frühere Braut des Verstorbenen, die Tün- 
er hinter ſich die Tür. bier gefangen? " zerin Celimene. Mit äußeſter Spannung und ungemein 

Mühsam verſuchte Comorty, feine Glieder wieder in. Vergeblich Hoffe der Rommifer auf die Mückehr des _ Wem Intereſſe erwarten wir Das Refultot. 
Bewegung zu bringen, was ihm vorerſt furchtbare Schmer⸗ fremden 1 1 8 55 bald ails 81 eine ee Benito hatte dies alles in fliegender Haft geleſen, dann 
zen bereitete. Endlich aber begann das Blut wieder langſam liche Müdigteit, und er schlief ein. betrachtete er noch einmal das Bildnis des Mannes, AMD 
zu pulſieren; er erhob ſich taumelnd und griff zuerſt nach 8 er 1 daß dieſer 1 er 1 g 
dem Waſſer, um feinen brenne Durſt illen. Gieri y Be ichkeit mit dem armen Wahnſinn itte, n 
ie er e Brot, a — 1 8 Se 9 Die große peinigende Unruhe, die Benito beim An- ſchon fo lange unten bei den Pampasleuten in der Höhle 
lange Zeit in tiefen Gedanken verſunken. es des gefangenen Mädchens aus Ba Plata befallen hat- hauſte. y 5 

ke } e, wich nicht mehr won ihm, und ſo ſchlenderte er auch jetzt Vor ungefähr drei Wochen war dieſer Mann geſtorben 

So mochten einige Stunden vergangen ſein. Comorty wieder, nachdem er den Gefangenen Comorty aufgeſucht und genau um dieſe Beit war der Mann eines Nachts 
verſpürte heftiges Kältegefühl, und lief, um ſich zu er⸗ hatte, planlos umher, bis ihn ein unbeſtimmtes Gefühl aus mitten unter die abergläubiſchen Pampasräuber gefallen. 
warmen, in ſeiner engen Zelle umher. Da fiel ſein Blick der Höhle forttrieb. x Daß es fih um einen Menſchen handelte, den man 
auf die Flaſche, die der Mann neben dem Krug geſtellt! Ebenſo unruhig durchſtreifte er jetzt das Stadtinnere ſcheintot begraben hatte, ſtand feſt; und plötzlich wußte Be⸗ 
hatte. Er hob fie auf und öffnete fie. Sie war mit Whisky von Buenos Aires. Niemand hätte in dem eleganten und nito, daß der Wahnſinnige in der Höhle kein anderer als 
gefüllt. Comorty tvank einige Schlucke und alsbald belebte doch nicht auffällig gekleideten jungen Manne ein ite der totgeglaubte Proſeſſor Nanini war. 
ſich fein Körper und ein angenehmes Wärmegefühl durch⸗ der gefürchteten Primera del Largos vermutet. Fortſetzung folgt. 


* 


Parknauer geſehen und unſchädlich gemacht hatte. Letzteres merkenswert iſt, daß ſich eine der berühmtesten Frauen s ; 
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E i Militentietr 


am schönen 23 km 
langen Char zy- 
kower See bei 


Chojnice, Gute 
von der 
i $ 8 Bahnverbindung 
grössten Pianofahrik in Polen | Feen Reg ne 
empfiehlt gute 
Fremdenzimmer. 


Pension 8—10 zł. 
6 eigene Segel- und 
Ruderboote. 814 


A. u. O. Weiland, 


B. Solmmericid 


Bydgoszcz 


Filiale : | Chojnice Dworcowa 


Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98. | Nr. 18. — Telefon 188, 
A. Buchhalter 


| Korrespondent, 
Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 
über mein Fabrikat wie folgt: 


deutsch-polnisch 
sucht Nebenbe- 
schäftigung für 
Mittags- u. Abend- 
stunden. Schrift- 
liche Angebote un- 
ter „Organisations- 
fähig“ an die Ver- 


Lemberg, 10. XII. 1928. 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- | 
gestellte Pjanino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 


Bestens dankend 


5 (—) Egon Petri 


8 


— 


7 


„Neues 3 Tagblatt“. 
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Pension Hanslik' 


einen guten Rat bei 
W ei 8 silu 88 unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 

ı Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
Jede Dame wird er- reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 
möbliert und unmöbliert. 


Umsonst 


erteile ich jeder Dame 


staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A. | 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich- Ebertstrasse 
105, Deutschl. (Porto 
775 


Vorzügliche Küche. Ständiger Autobusverkehr. 
Um gesch. Zuspruch ersucht 


873 Die Nerwaltung. 
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Internationale 


Ausstellung 


sr Verkehrswesen 
und Touristik 

POZNAN, 

6. Juli — 10. August 1930 


| beifügen) 


INSERATE 


8 dieser ZEITUNG 
haben den besten 


unh 


Ist es der Magen, die, 
Fange, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 


| kalkung, Rheumatis- 
| mus, Gicht, weissen 
| Fluss, Hemoroiden, | umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
chronische Verstop- | bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 


senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
| Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren. Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion,, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich : verlanget 
sofort die Zusendung 
der Bfoschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


+ 


Verfreftung in Katowice: 


Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
und Wirtschaftspropaganda. 792 


Uebersicdlungs -An2 Anzeige! 


Wir bitten unsere P. T. ; Klienten, 
zur Kenntnis nehmen zu wollen, 
dass sich ab 1. Juli d. J. unser 


vergrössertes Büro in Bielsko 


Kolejowa 3 


Mezzanin 
befindet. — Telefon unverändert Nr. 14-47. 


waltung d. Blattes. ) 


i Lebensversichorungs-Gesellschait hm im Wien Filiale Belk. 


Ślaski Urząd Wojewódzki ogłasza oferlowy pisemny 


PRZETARG 


PUBLICZNY 


na dostawe armatur $wiefinych do Stastich Technicznych Zakładów Naukowych w Katowicach 
7 terminem wniesienia ofert do dnia 8-60 lipca Dr. godz. II- lei. 
Bliższe szczesöky przciarga sa podane w Gazecie Urzedowe] Wojewódzíwa Slaskieg0. 


© 
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Ia Wojewodę 


Dr. Regorowicz m. p. 
Naczelnik Wydziału Oświecenia Publ. 
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